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Ab 1. Januar 2015 sinkt Ihr Arbeitspreis für Strom um 0,45 Cent 
(brutto) pro Kilowattstunde (kWh) und für Erdgas um 0,24 Cent 
(brutto) pro kWh. 
Bei einem jährlichen Verbrauch von 2.100 kWh beträgt die 
Einsparung für Stromkunden rund 9,00 EUR. Erdgaskunden 
sparen bei einem Jahresverbrauch von 23.000 kWh rund 
54,00 EUR im Jahr.
Die Strompreissenkung ist möglich, weil die DREWAG günstig 
Energie eingekauft hat und diesen Vorteil zusammen mit den
im kommenden Jahr insgesamt geringeren staatlichen Belas­
tungen am Strompreis trotz steigender Netzentgelte an Sie 
weitergibt. Bei Erdgas profitieren Sie von gesunkenen Kosten 
für den Transport und die Vertei­
lung der Energie.
Der weitaus größte Teil des 
Strompreises besteht aus Steu­
ern und Abgaben (rund 52 Pro­
zent) sowie aus Netzentgelten 
(rund 25 Prozent). Somit sind rund 77 Cent von jedem Euro, 
den ein Haushaltskunde zahlen muss, nicht direkt durch die 
DREWAG beeinflussbar.
GUTE NACHRICHTEN FÜR STROM-  
UND ERDGASKUNDEN: 
i
DREI EURO SPAREN BEIM  
DREWAG-KINOTAG
Im UFA-Palast kommen die Kundenkartenbesitzer  
der DREWAG am 17. Januar wieder auf ihre Kosten
Alle DREWAG­Kundenkartenbesitzer und solche, die es wer­
den möchten, laden der Dresdner UFA­Palast und die DREWAG 
zum vierten DREWAG­Kinotag ein. Dabei locken um jeweils 
3 EUR vergünstigte Eintrittspreise.
Wann:  Samstag, 17. Januar 2015
Zeit:  ab 13.30 Uhr (Kassenöffnung)  
 bis 23.00 Uhr (Beginn letzter Film)
Wie:  Eintrittspreise zum DREWAG­Kinotag jeweils  
 3,00 EUR günstiger: 
 Erwachsene: 5,00 EUR  
 Kinder unter 12 Jahren: 3,00 EUR 
 NUR MIT DREWAG-KUNDENKARTE 
 (bei 3­D­Filmen 3,00 EUR Zuschlag)
Wo:  UFA Kristallpalast, St. Petersburger Str. 24
Für diesen Tag haben sich die Stadtwerke  
Filme für die gesamte Familie herausgesucht.  
Voraussichtlich werden zu sehen sein:
• Bibi und Tina
• Hobbit III
• 96 Stunden
• Frau Müller muss weg
Sie können vor Ort die Kundenkarte erhalten. 
Für alle anderen Tage gilt nach wie vor: Nutzen Sie Ihre 
DREWAG­Kundenkarte. Der UFA­Palast bietet von Montag bis 
Freitag zwei Kinokarten zum Preis von 12,00 EUR an. 
www.ufa­dresden.de/drewag­kinotag
3 Euro  
gespart!
In der Adventszeit verbreitet der Weihnachtsmann zum ersten 
Mal im Auftrag der DREWAG und unseren Gewerbekunden 
Freude in sozialen Einrichtungen.
Bis zum 12. Dezember 2014 war unser DREWAG­Weihnachts­
mann zu Weihnachtsfeiern in Dresden unterwegs. 
Er besuchte Kindergärten, Schulen, Heimat­ oder Sportvereine 
sowie andere soziale oder kulturelle Einrichtungen. 
Bei wem er vorbeigeschauen sollte, konnten rund 9.000 
DREWAG­Gewerbekunden vorschlagen. Aus den Wunsch­Emp­
fängern ermittelte die DREWAG per Los 30 Einrichtungen, in 
denen der Weihnachtsmann eine festliche Stimmung verbrei­
tete und die Herzen höher schlagen ließ. Die Geschenke, die 
er verteilte, haben die Gewerbekunden mit ausgesucht. Orga­
nisation und Kosten übernimmt die DREWAG. 
Die Gemeinschaftsaktion zwischen der DREWAG und den 
Gewerbekunden sorgte nicht nur bei den Beschenkten für 
leuchtende Augen, sondern bereitete auch den Schenkenden 
Freude. 
SCHENKEN AUF EMPFEHLUNG 
AKTIV AKTIV4 5
EISLÖWEN ZUM ANFASSEN
Am 10. Januar 2015 heißt es von 10.00 bis 18.00 Uhr: 
DREWAG ON ICE. Den Besuchern der EnergieVerbund­Arena hat 
die DREWAG wieder ein tolles Programm zusammengestellt. 
Darüber hinaus gibt es die Eislöwen zum Anfassen – bei einer 
Autogrammstunde und in einem Spiel gegen die Besucher.
Diese Aktionen sind geplant:
10.00 bis 18.00 Uhr:
• Freies Eislaufen in der EVD­ARENA und auf der Freifläche 
•  Spiel und Spaß für die ganze Familie
•  Cateringangebot und Getränke zu moderaten Preisen
• Märchenwald, Mitmachaktionen für Kinder
•  Eisdisco
11.00 / 14.00 / 15.00 / 16.00 und 17.00 Uhr: 
•  Führungen durch das Gesamtgelände mit großer Eisarena 
und Blick in die Kabine der Dresdner Eislöwen 
(11.00 und 16.00 Uhr ohne Kabinenblick)
ab ca. 15.00 Uhr: 
•  Präsentation der Dresdner Eislöwen mit Vorstellung der 
Spieler, Interview und Autogrammstunde
16.30 Uhr:
Spiel zweier DREWAG­Teams mit Eislöwenunterstützung  
(je 2 Eislöwen pro Mannschaft)  
und viele weitere Überraschungen.
Wer spielt mit und gegen die Eislöwen?
Sie wollten schon immer mal ein Eishockeyspieler sein und 
gegen die Eislöwen kämpfen?
Um 16.30 Uhr startet ein Spiel von 2 DREWAG-Teams mit je 
zwei Profis der Eislöwen. Der Torwart wird für beide Mann-
schaften durch die Eislöwen gestellt. 
Wenn Sie interessiert sind und gern einer der 18 Spieler 
im DREWAG-Team sein möchten, dann bewerben Sie sich 
bis zum 2. Januar 2015 unter: gewinnspiel@drewag.de – 
Stichwort: DREWAG-Eishockeyteam. Das Los entscheidet. 
Die Eishockeyausrüstung bekommen Sie gestellt. Ein ei­
gens für diesen Tag produziertes Trikot können Sie mit nach 
Hause nehmen. DAVOR FINDET EIN PROBETRAINING AM 
8. JANUAR 2015 STATT.
Wo:  Trainingshalle der EVD­ARENA und auf der Außen­Eisfläche 
Magdeburger Straße 
Wann:   Samstag, den 10. Januar 2015,  
von 10.00 bis 18.00 Uhr
Eintritt:  FREI!
Party ab 19.30 Uhr – Und wer vom 
Eis dann immer noch nicht genug 
hat, kann in der Eisdisco in und au­
ßerhalb der Halle weiterfeiern. 
Für nur 5,00 EUR Eintritt (ermäßigt 
3,00 EUR) legt hier das Snow­Par­
tyteam auf.
11. Januar 2015 ab 16.00 Uhr: 
Heimspiel: Eislöwen gegen 
Kaufbeuren – Familien spieltag 
mit Spiel und Spaß von der 
DREWAG. 
Wieder Familienfest in und um die EnergieVerbund-Arena: DREWAG ON ICE 2015
AKTIV AKTIV6 7
„RESTZEICHEN“
Neue Lichtkunst am Kraftwerk Mitte
i
20 X 2 FREIKARTEN
Einfach bis 9.1.2015 eine E-Mail an gewinn-
spiel@drewag.de oder eine Postkarte unter 
dem Kennwort „Karrierestart“ und Ihrer Adresse 
an DREWAG nonstop, 01065 Dresden, senden. 
TRAUMBERUFE MIT ENERGIE
DREWAG und ENSO stellen gemeinsam auf der Messe KarriereStart 2015 ihre 
Ausbildungsberufe vor
Die Schulzeit neigt sich dem Ende zu, aber viele Jugendliche wis­
sen nicht so genau, welcher Ausbildungsberuf zu ihnen passt. 
Da  empfiehlt sich ein Besuch der Messe „KarriereStart“ vom 
23. bis 25. Januar 2015. Die DREWAG zeigt dort ihre dualen Aus­
bildungsberufe gemeinsam mit ihrem Schwes terunternehmen 
ENSO. Zusammen investieren die beiden Energieversorger in 
die Zukunft der Ausbildung in Dresden und der Region. 
Von Industriekauffrau/­mann über Mechatroniker/­in bis 
hin zur Fachkraft für Wasserversorgungstechnik werden am 
 gemeinsamen Stand insgesamt elf Berufe vorgestellt. Neben 
den Ausbildern stehen dazu auch die Auszubildenden Rede 
und Antwort. Sie berichten von ihren Erfahrungen und zeigen 
an der Werkbank, was sie können. DREWAG und ENSO freuen 
sich über junge Leute, die vorbeikommen und ihr handwerk­
liches Geschick testen möchten. Es gibt auch Tests, die zeigen, 
wie fit junge Bewerber für den Beruf sind.
DREWAG und ENSO sind in der Messehalle 4, Stand K1 
am 23. Januar 2015 von 9.00 bis 17.00 Uhr und am 
24. und 25. Januar von 10.00 bis 17.00 Uhr für alle 
Interessenten da. 
FOLGENDE BERUFE WERDEN  
VORGESTELLT:
• Industriekauffrau/­mann
• Kauffrau/­mann für Büromanagement
• Elektroniker/­in für Betriebstechnik
• Mechatroniker/­in
• Anlagenmechaniker/­in (Instandhaltung)
• Fachkraft für Wasserversorgungstechnik
•  Bachelor of Arts (B.A.) BWL­Industrie
•  Bachelor of Science (B.Sc.) Wirtschaftsinformatik
• Elektroanlagenmonteur 
• Fachkraft für Lagerlogistik 
• Informatikkauffrau/­mann
„REISEFREIHEIT“ – 25 JAHRE MAUERFALL
Ausstellung im Verkehrsmuseum bis 12. April 2015
Was ist einem die Freiheit wert, dorthin reisen zu können, wohin 
man will? Alles – so die Antwort vieler Bürger der DDR, die bereit 
waren, für die Flucht aus dem eigenen Land sogar ihr Leben zu 
riskieren. „Reisefreiheit“ war folgerichtig eine der zentralen For­
derungen der Demonstranten, die im Herbst 1989 in der ganzen 
DDR gegen das SED­Regime auf die Straße gingen. Am 9. No­
vember 2014 jährte sich der Fall der Berliner Mauer zum 25. Mal. 
Aus Anlass dieses historischen Ereignisses zeigt das Verkehrs­
museum eine Ausstellung zur neuen Reisefreiheit in der DDR.
16 Millionen DDR­Bürgern stand mit einem Mal die Welt offen: 
Paris statt Budapest, Riviera statt Ostsee, Alpen statt Erzgebirge, 
USA statt UdSSR. Von der neuen Reisefreiheit machten Millionen 
Menschen Gebrauch. Gepackt von Fernweh, Abenteuerlust und 
Neugier stiegen sie in ihre Autos und auf ihre Mopeds, fuhren 
oder trampten los – mit „schmalem Geldbeutel“, doch der er­
sten D­Mark in der Tasche. Sie lösten eine gigantische 
Reisewelle aus, die Ende 1989 und 1990 von Osten gen 
Westen rollte. Reisen, die zwar oft „nur“ ins benachbar­
te Ausland führten, aber „neue Galaxien“ erschlossen. 
Von den Reisezielen, persönlichen Erlebnissen und den 
damals kaum fassbaren neuen Eindrücken der ersten 
„Westreise“ erzählt die Sonderausstellung im Ver­
kehrsmuseum.
Die beiden ausgestellten Fahrzeuge, ein Pkw Hill­
man Minx und ein Moped SR2, stehen stellvertre­
tend für die Massenflucht aus der DDR und die 
vielen Reiseabenteuer nach der Grenzöffnung.
Verkehrsmuseum Dresden
Augustusstraße 1, 01067 Dresden
i
Am 15. November 2014 mit Einbruch der Dunkelheit war es 
soweit: Am ehemaligen Kraftwerk Mitte am Wettiner Platz 
sendet eine künstlerische Lichtinstallation leuchtende Zeichen 
in den öffentlichen Stadtraum.
Die Installation „Restzeichen“ versteht sich nach Aussage des 
Dresdner Künstlers Paul Elsner als temporäres Denkmal, will 
Memento sein für den sich vollziehenden Umbruch in den 
heutigen Kommunikationsbeziehungen. Diese befinden sich 
in einem tiefgreifenden Wandel, einer intensiven Umcodie­
rung, als deren Folge die Schrift, in ihrer bisherigen Form als 
Jahrtausende währendes, primäres „Verarbeitungsprogramm“ 
unserer Kultur, an Bedeutung verliert.
Das 9 x 5 Meter große Display besteht aus insgesamt 75 Zei­
chen, von denen sich jedes aus sieben, grün leuchtenden 
LED­Segmenten zusammensetzt. Das Kraftwerk Mitte wurde 
bewusst als Ort der Installation gewählt. Denn auch die Um­
nutzung des Ortes in ein künftiges kulturelles Zentrum kommt 
einer intensiven Umcodierung von industrieller in kulturelle 
Produktion gleich. Die Installation ist temporär und für die 
Dauer von zunächst zwei Jahren geplant. 
Das Kunstwerk wurde durch die Kunstkommission der Landes­
hauptstadt Dresden für Kunst im öffentlichen Raum, die Kul­
turstiftung des Freistaates Sachsen, die Alfix GmbH und die 
DREWAG in maßgeblicher Art und Weise gefördert.
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WEIHNACHTLICHES DRESDEN
Zahlreiche Märkte locken in der Adventszeit nicht nur in die Innenstadt
Dresden ist in der Vorweihnachtszeit eine der romantischsten 
Städte in Deutschland. Wir sagen, wo Dresdner und Gäste 
der Stadt trotzdem Vorweihnachtstrubel in Dresden genießen 
können.
Striezelmarkt zum 580. Mal
Der Dresdner Striezelmarkt ist Deutschlands ältester Weih­
nachtsmarkt und erlebt seine 580. Auflage. Die Striezel­
markt­Fichte ist aus Klipphausen und 22 Meter hoch. Sie 
strahlt mit 16.200 LED­Lämpchen. Besucher können sich 
aufs Bummeln, Naschen und Geschenkefinden freuen. Erz­
gebirgische Holzkunst, Lausitzer Blaudruckstoffe, Herrnhuter 
Sterne. Natürlich darf auch ein Stück Original Dresdner Christ­
stollen im Licht der riesigen erzgebirgischen Pyramide nicht 
fehlen. 
Öffnungszeiten: bis 24. Dezember täglich von 10.00 bis 
21.00 Uhr, am 12. Dezember bis 23.00 Uhr, Heiligabend 
10.00 bis 14.00 Uhr. 
Dresdner Winterlichter – der Markt auf der Prager Straße
Das Highlight ist ein zwölf Meter hoher Baum, der ab Einbruch 
der Dunkelheit stündlich neu illuminiert wird. Die „Dresdner 
Winterlichter“ tauchen die Einkaufsmeile bis zum 23. Dezem­
ber in ein festliches Licht. Unterhalb der Quertreppe werden 
im begehbaren Haus von Santa Claus viele Geheimnisse gelüf­
tet. Zwei rustikale Kinderkarussells lenken die kleineren Gäste 
vom Einkaufstrubel ab. Für die Geschäfte auf der Prager Stra­
ße sind die „Winterlichter“ im Gegenzug eine willkommene 
Ergänzung – mit den typischen Weihnachtsangeboten sowie 
regionalen Spezialitäten aus Dresden und Umgebung. 
Geöffnet ist täglich bis 21.00 Uhr.
Advent auf dem Neumarkt
Martkulissen erinnern an die Marktidylle der Zeit zwischen 
1800 und 1920. Statt einer Bühne betreten die Künstler eine 
Weihnachtskrippe mit Podest. Dort treten Kirchenchöre und 
Kurrendesänger auf, werden Krippenspiele sowie weihnacht­
liche Märchen aufgeführt. Die kleinen Weihnachtsmarkt­Be­
sucher können sich auf die lebenden Krippentiere, die auch 
gestreichelt werden dürfen, freuen. 
Geöffnet ist bis zum 23. Dezember täglich 
von 11.00 bis 22.00 Uhr.
Winterzauber an der Frauenkirche
Der „Geheimtipp“: Zwischen Brühlscher Terrasse und Frauen­
kirche inmitten der festlich beleuchteten Münzgasse haben 
Weihnachtshändler ihre Stände aufgebaut – zum 14. Mal 
inzwischen. Besonders stimmungsvoll wird es hier, wenn zu 
jeder Stunde die unverwechselbaren Klänge der Kirchenglo­
cken zu hören sind. Der Weihnachtsmann kommt hier täglich 
– 16.00 Uhr hält er für jedes Kind eine kleine Überraschung 
bereit. Die Großen wiederum werden staunen, wenn sie vor 
der acht Meter hohen Holzpyramide mit handgefertigten und 
lebensgroßen Figuren stehen und die Pyramide sogar bestei­
gen dürfen. 
Öffnungszeiten: sonntags bis donnerstags von 10.00 bis 
21.00 Uhr, freitags und samstags von 10.00 bis 23.00 Uhr, 
Heiligabend von 10.00 bis 14.00 Uhr.
Dresdner Hüttenzauber
Der Dresdner Hüttenzauber auf dem Postplatz bietet auf mehr 
als 2.000 Quadratmetern Après­Ski und Hüttengaudi pur. Täg­
lich ab 12.00 Uhr können die Gäste über den neu angelegten 
Markt schlendern, originalen und eigens kreierten Hütten­
glühwein in der Hüttenbar mit 130 Plätzen genießen oder am 
Kamin im Hüttenrestaurant die knusprige Weihnachtsgans mit 
Apfel­Zimt­Rotkohl und Klößen probieren. 
Der traditionelle Afterwork mit Après-Ski- und Partymusik 
beginnt täglich ab 18.00 Uhr. 
Der Augustusmarkt – international
Dresdens zweitgrößter Weihnachtsmarkt präsentiert sich 
mit internationalem Ambiente sowie frischem Design der 
weiß­gold­illuminierten Pagoden. Dort finden die Schau­ und 
Kauflustigen entlang der Hauptstraßen alle einen gemütlichen 
Flanierweihnachtsmarkt zwischen Goldenem Reiter und Jor­
ge­Gomondai­Platz. Auf dem Augustusmarkt finden Besucher 
eine ausgefallene Mischung aus Tradition und Internatio­
nalität. 
Geöffnet ist bis zum 23. Dezember täglich von 11.00 bis 
21.00 Uhr, freitags und samstags sogar eine Stunde länger.
Loschwitzer Elbhangfest-Weihnachtsmarkt
Am Elbhang erklingen besondere Töne. Der Elbhangposau­
nenchor stimmt die Besucher schon zur Eröffnung feierlich ein 
und ein besonders feines A­cappella­Adventskonzert versetzt 
das kulturaffine Publikum weiter in festliche Stimmung. An 
den geschmackvoll gestalteten Weihnachtsbuden bieten die 
Aussteller ihr Kunsthandwerk und viele weihnachtliche Artikel 
an. Für das leibliche Wohl sorgen süße Leckereien und tradi­
tionelle Weihnachtsspeisen sowie die beliebten Heißgetränke 
mit oder ohne Schuss, aber immer mit dem Duft von winter­
lichen Gewürzen. 
Öffnungszeiten: montags bis donnerstags von 13.00 bis 
20.00 Uhr, freitags von 13.00 bis 21.00 Uhr, samstags 
von 11 bis 21.00 Uhr, sonntags von 11.00 bis 20.00 Uhr. 
Standort: Körnerplatz.
Neustädter Gelichter – erheiternd
Ausgefallene Geschenkideen, nichts von der Stange und viel 
zum Lachen: Die Neustädter Gelichter stehen glänzend da. 
Hier warten der Schwipsbogen (!), Christbäume aus der Nach­
barschaft, handgefertigter Schmuck, feine Verlagsangebote, 
Kreatives, Design und Leckeres. Es geht also auch anders – was 
nicht heißt, dass das Gelichter nicht weihnachtlich wäre. Ganz 
im Gegenteil: Hier ist in wenigen Jahren eine klasse Alterna­
tive entstanden. Kreativ, ausgefallen, liebevoll. 
Öffnungszeiten: bis 21. Dezember täglich 16.00 bis 22.00 
Uhr, samstags und sonntags ab 14.00 Uhr. Standort: 
Alaunstraße.
Weihnachtsmarkt am Schloss – romantisch
Die ruhige Alternative: An der Ecke des Taschenbergpalais, 
auf der „Piazza“ südlich vom Residenzschloss, erleben die 
Gäste Historie und Pracht der alten Residenzstadt, angelehnt 
an das Flair des 19. Jahrhunderts. Dazu gehören die nach 
historischen Vorlagen gebauten 20 Marktstände. Auf Plaste­
engel und blinkende oder lärmende Dekorationen wird kom­
plett verzichtet. 
Neustädter Advent im Barockviertel
Für alle, die das Besondere schätzen: Der vor allem von enga­
gierten Bürgern und Vereinen der Inneren und Äußeren Neu­
stadt organisierte Weihnachtsmarkt führt Konzerte, viel Kultur, 
Ausstellungen, Lesungen und viel Festliches in die Neustadt. 
Das Außergewöhnliche daran: Künstlerisch tätige Laien aus 
dem Viertel – vom Schüler bis zum Rentner – setzen ihre Ideen 
mit Enthusiasmus um. Hier steckt ganz viel Liebe drin – und 
das spüren die Besucher auf Schritt und Tritt. Denn sie erleben 
hautnah, wie die Dresdner Weihnachten feiern. Jährlich wächst 
die Zahl der Beteiligten, die für ein romantisch illuminiertes 
Barockviertel, festliche Musik und sinnlichen Kerzenschein 
rund um die Hauptstraße sorgen. 
Geöffnet bis zum 24. Dezember.
Mittelalter-Weihnacht im Stallhof
Hier wird zur Adventszeit in perfekter Kulisse traditionell und 
motto­getreu Handel betrieben. Die Händler tragen Kleidung 
des späten Mittelalters und arbeiten mit typischen Werkzeu­
gen und Materialien aus dieser Zeit. Auch Speis und Trank 
stammen aus eigenem Ofen und Kessel. Mehrmals täglich 
spielen die „Kurfürstlichen Stallhof­Musikanten“. Tipp: Zwi­
schen 16.00 und 18.00 Uhr unbedingt bei der „Laterna Magi­
ca“ vorbeischauen. Dann öffnet sie ihr Fenster, und es sind be­
zaubernde Illustrationen zu den Märchen der Gebrüder Grimm 
zu sehen. 
Öffnungszeiten: Täglich von 11.00 bis 21.30 Uhr bis zum 
23. Dezember.  (rt)
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WIEDER IN DRESDEN
Die DREWAG bietet eine Ermäßigung  
auf die Ticketpreise 
Erleben Sie mitreißende Musik, die besten Eisstars und atem­
beraubende Akrobatik bei der Show PLATINUM. Lassen Sie 
sich vom Eislaufstar Norbert Schramm als Conférencier durch 
mehr als 70 Jahre Eiskunstlaufgeschichte führen und von den 
glamourösen Kostümen des Stardesigners Harald Glööckler 
verzaubern. Als Tribut an die über 70­jährige Geschichte von 
HOLIDAY ON ICE wird dem Zuschauer ein mitreißender Mix 
aus sieben Jahrzehnten Musikgeschichte geboten. Ob Wal­
zer, moderner Elektro oder ein brasilianisches Feuerwerk der 
Gefühle. Diese Show zeigt, wofür HOLIDAY ON ICE seit 71 Jah­
ren steht – Glamour, Dramatik und Zeitgeist!
Sichern Sie sich jetzt Ihren DREWAG-Kundenvorteil:
DREWAG­Kunden erhalten 20 Prozent Ermäßigung auf die 
Preiskategorien 2–3 und 10 Prozent auf die Preiskategorie 1. 
Buchbar vom 13. Dezem­
ber 2014 bis 14. Februar 
2015 für alle HOLIDAY ON 
ICE­Shows in Dresden* unter 
www.beste­plaetze.de/drewag 
oder telefonisch über die Hotline 
0 18 05­86 68** unter dem Stich­
wort „DREWAG“.
Termine: 18.2.–22.2.2015
* Ausnahme 18.02.2015 – 19:00
**  (14 Ct./Min. aus dem deutschen Festnetz, 
max. 42 Ct./Min. aus dem Mobilfunk)
DER WEIHNACHTS CIRCUS IST ZURÜCK 
Manege frei! - 36 Vorstellungen sind wieder zu erleben. Nebenan lädt ein 
Gourmetkoch zum 3-Gänge-Menü.
Zirkusfreunde aufgepasst. Vom 17. Dezember bis 4. Januar 
gastiert der 19. Dresdner Weihnachts­Circus auf dem Volks­
festplatz Pieschener Allee. Insgesamt sind 36 Vorstellungen 
jeweils 15.00 Uhr und 19.30 Uhr zu erleben. „Wir versprechen 
wieder das beste Zirkusevent des Jahres“, so Zirkusdirektor 
Mario Müller­Milano. 
Das Programm bietet viele Facetten wie Messerwerfer und 
halsbrecherische Fahrrad­Stunts, wilde Dschigiten­Reiterei 
und eine anmutige Pferdedressur, lustige Seelöwen und eine 
harmonische Tigernummer, rekordverdächtige Jonglage und 
ein anmutiges Luftballett. 
Auf vielfachen Wunsch kleiner und großer Fans gibt es ein 
Wiedersehen mit Clown Totti. 
Der musikalische und immerfort stolpernde Tollpatsch hatte 
sich vor zwei Jahren sofort ins Herz des Dresdner Publikums 
gespielt und kommt mit völlig neuen Nummern nach Dres­
den. Begleitet werden die Akteure in der Manege von einer 
15­köpfigen Zirkuskapelle, die jeden Titel live spielen wird – 
inzwischen eine große Ausnahme in der Zirkusbranche und ein 
Markenzeichen des Dresdner Weihnachts­Circus. 
Das Erlebnis Zirkus beginnt zwei Stunden vor der Show. 
Dann beginnt der Einlass in das weihnachtlich geschmückte 
Vorzelt, das wie ein Marktplatz gestaltet ist. Hier kann man 
sich kulinarisch auf den Weihnachts­Circus einstimmen. Dafür 
sorgen Stände vorwiegend regionaler Anbieter – ob Bäcke­
rei Reimann oder Fleisch­ und Wurstwaren Korch, Säfte und 
Glühwein von Heide oder Feldschlößchen­Bier. 
Auch der historische Kaffeewagen aus den 30er­Jahren lädt 
wieder zu einer gemütlichen Auszeit.
Wer seinen Zirkusbesuch mit kulinarischen Höhenflügen ver­
binden möchte, sollte das Gourmet­Zelt des Restaurants 
Kastenmeiers besuchen. Hier kann man ein 3­Gänge­Me­
nü des Dresdner Gourmet­Kochs Gerd Kastenmeier 
genießen oder sich à la carte 
verwöhnen lassen. Der Nach­
wuchs kann aus einer Kinder­
karte wählen, und für größere Gruppen wird auf Wunsch ein 
Buffet gezaubert. 
Das komplette Angebot findet sich auf der Homepage 
www.kastenmeiers.de und man kann hier auch einen Gut­
schein bestellen. 
Tickets ab 19,50 EUR für Kinder, Rentner und Studenten bzw. ab 
22,50 EUR für Erwachsene. Wer Karten über die Webseite kauft, 
spart zwei Euro. www.dresdner-weihnachts-circus.de 
1 X 2 FREIKARTEN
5 X 2 FREIKARTEN FÜR 3.1.2015
Einfach bis 19.12.2014 eine E-Mail an gewinnspiel@
drewag.de oder eine Postkarte unter dem Kennwort 
„Circus“ an DREWAG nonstop, 01065 Dresden senden. 
NEW YORK CITY IN DRESDEN 
Die Show Mafia Mia ist im Erlwein-Capitol im Ostrapark zu sehen
Der Pate schickt sein Geld samt Leib­
wächter nach New York City, um es 
vor der Steuer zu verstecken. Darum 
geht es in der Show. 
Am 28. November hatte Mafia 
Mia IV im Erlwein­Capitol Pre­
miere. Als des Paten Bang 
Gang spielen sich die Fire­
birds musikalisch durch 
viele Genres – selbst 
ein Rap ist dabei, , den 
Schlicht & Kümmi tatsächlich 
bei Dreharbeiten in der Bronx in 
New York einstudiert haben. Hier gibt 
es auch ein Wiedersehen mit Sängerin 
EliZa, die das Publikum im letzten Jahr 
mit ihrer außergewöhnlichen Stimme 
buchstäblich von den Sitzen gerissen 
hat. Tänzerisch wird die Show durch die 
fünf Damen des Royal De Luxe Balletts 
umrahmt. Außerdem ist mit Kenny 
Quinn ein besonderer Entertainer mit 
von der Partie. Er ist ein Gentleman 
vom Scheitel bis zur Sohle und gilt als 
der Grandseigneur der Taschendiebe.
Für einen optischen Höhepunkt der Sinne sorgt die 
Ausnahmeartistin Sharyn Monni unter dem Dach 
des Erlwein­Capitols. Hier verzaubert sie das 
Publikum mit einer anmutigen Darbietung 
und aufregenden Körperbildern in einer 
überdimensionalen Kugel.
Die Show läuft bis 11. Januar 2015
Beginn 19.30 Uhr
Erlwein­Capitol 
Messering 8, 01067 Dresden
www.mafia­mia.de
 
Tickets ab 58,50 EUR je nach Platzkategorie 
und Wochentag 
Informationen und Reservierungen unter
Telefon: (0351) 427 64 61
Einfach bis 19.12.2014 eine E-Mail an 
gewinnspiel@drewag.de oder eine Post-
karte unter dem Kennwort „Mafia Mia“ an 
DREWAG nonstop, 01065 Dresden senden. 
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DIE WERFT WIRD JETZT MIT GAS BEHEIZT
Nach dem Erwerb der Laubegaster Werft durch die Saal GmbH hat die DREWAG 
die Versorgung umgestellt. Das Schlüsselwort heißt Nahwärmeversorgung
  Auftrag zur Lieferung eines Thermografie-Paketes mit 6 Aufnahmen für 89,– EUR  











  Bitte senden Sie mir mein Thermografie-
Paket einschließlich Rechnung
  per Post oder       per E-Mail zu.
  Ich möchte mein Thermografie-Paket  
von einem Energie-Berater erläutert  
haben und komme in den DREWAG-Treff.  
Die Rechnung bezahle ich vor Ort.
Datum Unterschrift des Hauseigentümers
Bitte senden Sie den Auftrag per Post an  
DREWAG  -  Stadtwerke Dresden GmbH, 01065 Dresden 
oder per Fax an (03 51) 8 60 89 01  
oder per E-Mail an energieberater@drewag.de
?
i
Das Thermografie­Paket der DREWAG umfasst 6 kommen­
tierte Aufnahmen Ihres Hauses, eine individuell gedruckte 
Info­Broschüre, die Sie auch als PDF­Datei auf CD erhalten, 
sowie Modernisierungstipps für die aufge­
zeigten Schwachstellen. 
RÄTSELFRAGE: 
Was ist die rote Fläche an der Tür, 
die eine hohe Oberflächentemperatur aufweist? 
Zu gewinnen gibt es drei Thermografie­Pakete im Wert von 
je 89,00 EUR oder je ein äquivalentes Energiespar­Paket – so 
können sich Mieter und Vermieter an dem Rätsel beteiligen. 
Das Energiespar­Paket beinhaltet LED­Lampen, ein Set mit 
funkgesteuerten Steckdosen und ein Strommessgeräte­Set.
Einfach bis 26. Dezember 2014 eine E-Mail an energiebera-
ter@drewag.de oder eine Postkarte unter dem Kennwort 
„Thermografie“ und der richtigen Antwort an DREWAG non-
stop, 01065 Dresden senden oder im DREWAG-Treff abgeben. 
Das Thermografie-Paket der DREWAG
RÄTSELHAFTE INFRAROTBILDER?
Rätseln Sie mit und gewinnen Sie mit etwas Glück eins von 3 Thermografie-Paketen
Warm war es auch vorher in den Räumlichkeiten der Laubegas­
ter Werft. Der Aufwand dafür jedoch hatte die Grenzen 
längst überschritten. Die gesamte Heizungsanlage stand 
wegen Überalterung und dem schlechten technischen Zustand 
zur Disposition. Zwei Niedertemperaturkessel auf Erdölbasis 
(Leistung 800 kW), acht zum Teil ungeregelte Heizkreis­
pumpen sowie zwei überdimensionale Warmwasserbereiter 
waren nötig. Heizzentrale mit Kesselanlage, Öllagerraum mit 
Erdöltank und Verteilerraum für die Heizkreise und Pumpen 
brauchten gleich drei Räume, in denen Wärme erzeugt wurde. 
Das ist Schnee von gestern. Denn in den letzten Monaten 
haben die Saal GmbH und die DREWAG das System komplett 
umgestellt und umgebaut. „Für Standorte, an denen eine 
Versorgung mit Fernwärme nicht gewährleistet ist, bietet 
die DREWAG sogenannte Nahwärmelösungen an“, beschreibt 
Riccardo Worf von der Vertriebsabteilung Energiedienstleis­
tungen bei der DREWAG den Grundsatz. Der Produktname: 
Dresdner Wärme Komplett (DWK). Das Konzept ist vergleichs­
weise einfach. Die DREWAG installiert vor Ort eine moderne 
Gasbrennwertanlage und beliefert den Kunden entsprechend 
mit Wärme und Warmwasser.
Am Standort Österreicher Straße 95 gingen DREWAG und die 
Saal GmbH gemeinsam an die Sache. Der bisherige Vertei­
lerraum wurde durch den Werft­Betreiber zunächst einmal 
demontiert und baulich für die Anforderungen einer neuen 
Heizzentrale vorgerichtet. Dann begann der Part der DREWAG. 
Zunächst musste die Liegenschaft mit einem Erdgasanschluss 
versorgt werden. Die neue Gasbrennwertanlage mit einer 
Leistung von 720 KW ist installiert. Parallel dazu erfolgte 
die Errichtung einer neuen Wärmeverteilung innerhalb der 
Heizzentrale. Sie ist mit Hocheffizienzpumpen ausgestattet, 
die schon jetzt für einen deutlich spürbaren Rückgang des 
Stromverbrauchs führen. Gleichzeitig wurde eine Anlage zur 
zentralen Warmwasseraufbereitung gebaut. „Die produzierte 
Wärme wird zentral über entsprechende Wärmemengen­
zähler erfasst und den einzelnen Abnehmern zugeordnet“, 
beschreibt Riccardo Worf die praktischen Umstände für den 
Verbraucher vor Ort.
Nach seinem Dafürhalten profitiert die Saal GmbH von dem 
Umbau immens. Denn im Rahmen ihrer Dienstleistung über­
nimmt die DREWAG sämtliche Investitionskosten sowie mit 
der Inbetriebnahme auch alle Bewirtschaftungsrisiken von der 
Wartung über die Instandhaltung bis hin zu eventuell nötigen 
Reparaturarbeiten. „Der Kunde erhält somit analog zur Fern­
wärme eine sichere Wärmeversorgung mit klar kalkulierbaren 
Kosten“, sagt Riccardo Worf. Ein weiterer Effekt: Durch den 
Energieträgerwechsel von Erdöl auf Erdgas kommt es zu einer 
erheblichen Reduzierung der CO
2
­Emissionen. Unter Berück­
sichtigung des zu erwartenden Wärmeverbrauchs beträgt 
die CO
2
­Einsparung ca. 30 Tonnen pro Jahr. Alle Nahwär­
meanlagen werden über die gesamte Vertragslaufzeit mit 
DREWAG­Erdgas versorgt. Zwei weitere Punkte lässt Riccardo 
Worf nicht unerwähnt. Unterbrechungen der Wärmeversor­
gung in der Laubegaster Werft sind nicht zu erwarten. Denn 
die neue Anlage unterliege einer ständigen Fernüberwachung. 
Und die Saal GmbH profitiert auch platzmäßig. Denn wenn 
alles fertig ist, wird statt früher drei künftig nur noch ein Raum 
benötigt. Das schafft Platz für zusätzliche Nutzungsflächen.
www.drewag.de/dwk
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DAS RICHTIGE LICHT AM RECHTEN PLATZ
Beim Einsatz von LED-Lampen ist einiges zu beachten
Bei Brigitte und Rolf Schuhmann steht ein Enkelwochenende 
ins Haus. Auch Lisa, Tim und Lilly freuen sich schon lange 
auf die Tage mit den Großeltern. Vor allem das traditionelle 
Kekse backen am Freitagabend bereitet den dreien immer viel 
Spaß. Oma Brigittes altes Familienrezept für Butterkekse ist 
einfach unübertroffen. „Wo hab ich nur 
mein Backbuch?“ Brigitte Schuhmann 
setzt die Brille auf. „Kinder, jetzt 
schauen wir mal, was wir alles 
brauchen!“ Komisch, warum 
ist alles nur so unleserlich? 
Die Seiten reflektieren, 
die Schrift ist kaum zu 
erkennen. Sie hat 
doch ihre neue Bril­
le erst vergangene Woche vom Optiker geholt. Seit die alte 
Glühlampe ausgewechselt wurde, braucht die Leuchte aber 
auch lange, bis sie richtig Licht spendet und es ausreichend 
hell ist. Dabei hat Rolf Schuhmann vor einer Weile extra eine 
Energiesparlampe gekauft, um Strom zu sparen. Trotzdem 
ist es am Lesesessel immer zu dun­
kel. „Speisestärke, Zucker, Vanille und 
gemahlene Mandeln“, liest Brigitte 
Schuhmann vor. „Und was ist mit 
Salz und Butter, Oma?“, erinnert 
sich Lisa, die älteste Enkelin. Diese 
Zutaten sollten doch auf keinen 
Fall fehlen. Butterkekse ohne 
Butter schmecken gar nicht, 
ist die einhellige Meinung der 
Kinder. 
Rolf Schuhmann hat eine 
erhellende Idee. Morgen, 
am Samstag, ist die Ener­
gieberatung im DREWAG­Treff von 9.00–13.00 Uhr geöffnet. 
Vielleicht wissen die Experten Rat? Es muss doch Leuchten 
geben, die angenehmes Licht verbreiten und trotzdem Strom 
sparen. Außerdem wäre es gut, endlich mal den richtigen 
Überblick über die Angaben im Kleingedruckten auf der Leuch­
tenverpackung zu erhalten. Wie rechnet man Watt in Lumen 
um? Und wie unterscheidet man weißes von gelbem Licht? 
Hier ist Aufklärung dringend nötig. 
Gesagt, getan. Vor dem Mittagessen kommen Opa Rolf und 
Enkel Tim mit dem Lampenkoffer stolz nach Hause. „14 
verschiedene LED­Lampen in Kerzen­ und Birnenform und 
üblicher Fassung für eine Woche zur Auswahl – da können wir 
in aller Ruhe ausprobieren.“ Die Großeltern stöbern gleich im 
Angebot. Die große Bandbreite der LEDs weckt ihr Interesse. 
Hell und trotzdem stromsparend, schaltfest und mit langer 
Lebensdauer – das wär´s doch. Dabei sollten Einsatzort und 
Abstrahlwinkel der LEDs genau bedacht werden. „Es ist ein 
gewaltiger Unterschied, ob wir gerichtetes Licht – wie über 
dem Küchentisch und bei unserer Leselampe – brauchen oder 
gleich den ganzen Raum beleuchten wollen“, belehrt Rolf 
Schuhmann seine Frau. „Sonst sitzt du wieder im Dunklen.“ 
Brigitte kann dafür endlich mit neuem Wissen über alte 
Glühbirnen, Energiesparlampen und LEDs punkten. Die kleine 
Vergleichskarte der DREWAG­Energieberaterin hat sofort einen 
sicheren Platz in ihrer Handtasche gefunden. Jetzt kann beim 
Lampenkauf nichts mehr schiefgehen. 
Mit der neuen Leuchte macht das Backen auch gleich noch 
mal so viel Spaß. „Kinder, jetzt erkenne ich sogar das Klein­
gedruckte auf der Kakaoverpackung“, ist Brigitte Schuhmann 
begeistert. Das Teignaschen der Kinder übersieht sie dabei 
großzügig. 
Sparfuchs Rolf hat auch schon die richtige Idee: „Brigitte, 
lass uns vor dem Auswechseln aller Leuchten erst einmal im 
DREWAG­Treff vorbeischauen. Dort gibt es eine individuelle 
Beratung und außerdem können wir gleich die günstigen 
Shop­Angebote nutzen.“ Die Kinder freut´s. Wenn Oma und Opa 
kräftig sparen, dann könnten vielleicht die Weihnachtswün­
sche noch etwas größer werden. Erst einmal lassen sich aber 
Großeltern und Enkel die selbstgebackenen Butterkekse 
schmecken. (kk)
Energie-Beraterin Claudia Haufe informiert ...
LAMPENKOFFER UND LAMPEN-CHECK
Glühlampen sind Stromfresser. Energiesparlampen (ESL) sind 
effizient, aber im Gebrauch durch ihre verzögerte Helligkeits­
entwicklung nicht immer befriedigend. Ihre Alternative, die 
LED­Lampe, ist effizient und sofort hell, aber im Anschaf­
fungspreis etwas teurer. Ihre prognostizierte Lebens­
dauer ist dafür unschlagbar. Eine Glühlampe brennt 
ca. 1.000 Stunden, Energiesparlampen leuchten zirka 
10.000 Stunden, LEDs bringen es auf 25.000 Stunden 
Lebensdauer. 
Guter Rat im DREWAG­Treff. Gegen eine Kaution von 
20,00 EUR kann ein Lampenkoffer mit 14 verschiedenen 
LED­Lampen für eine Woche ausgeliehen und das LED­
Licht direkt zu Hause vor Ort getestet werden. 
Im DREWAG­Shop gibt es beim 
Kauf von Waren im Wert ab  
20,00 EUR eine leuchtende  
Überraschung gratis!
Nur solange der Vorrat reicht.
Extra-Tipp
Weihnachten
Montag, 22.12. 9.00–19.00 Uhr 
Dienstag, 23.12. 9.00–17.00 Uhr
Mittwoch, 24.12. geschlossen
Donnerstag, 25.12. geschlossen
Freitag, 26.12.  geschlossen 
Samstag, 27.12.  geschlossen
Silvester
Montag, 29.12. 9.00–19.00 Uhr
Dienstag, 30.12. 9.00–17.00 Uhr
Mittwoch, 31.12. geschlossen 
Donnerstag, 01.01. geschlossen
Freitag, 02.01. 9.00–19.00 Uhr
Samstag, 03.01. 9.00–13.00 Uhr
Öffnungszeiten DREWAG-Treff
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Um die Wende zum 20. Jahrhundert war Gas der unangefoch­
tene Energieträger Nummer 1 – doch der Siegeszug des elek­
trischen Stroms war nicht mehr aufzuhalten. Auf dem Gelände 
der inzwischen stillgelegten Gasanstalt an der Stiftsstraße 
entstand Dresdens erstes Elektrizitätswerk – das Lichtwerk 
begann am 28. November 1895 mit der Stromversorgung.
Aber natürlich wurde in Reick weiterhin Gas produziert. 
1908/09 bekamen die zwei bestehenden Gasbehälter mit 
dem von Hans Erlwein entworfenem Gasometer (Fassungs­
vermögen 115.000 Kubikmeter) Zuwachs und der Stadtteil ein 
bis heute markantes Gebäude. Zahlreiche Um­ und Ausbauten 
folgten – immer mit dem Bemühen, die Gasproduktion und 
­versorgung sicherer und effizienter zu gestalten. Das galt erst 
recht, als nach der Schließung des Neustädter Gaswerks 1923 
Reick Dresdens „Alleinversorger“ wurde und zeitweise das 
drittgrößte Werk seiner Art in Deutschland war. 
Der Zweite Weltkrieg brachte auch für die Reicker Gaser 
erhebliche Schwierigkeiten mit sich. Nicht nur Fachleute wur­
den durch Einberufungen immer knapper, auch die Beschaf­
fung der für die Gaserzeugung notwendigen Kohle erschwerte 
sich drastisch. 
Bei den Bombardements im Februar 1945 schlugen sieben 
Spreng­ und ca. 2.500 Brandbomben auf dem Gelände des 
Gaswerks ein, hinzu kamen unzählige Beschädigungen im 
Rohrnetz. Doch bereits am 4. März konnten die Reicker wieder 
liefern – erst nur geringe Mengen, bald aber wieder 30.000 
Kubikmeter/Tag des dringend benötigten Gases. 
Selbstverständlich machten die Tücken der DDR­Planwirtschaft 
keinen Bogen um das Gaswerk, das jetzt den Namen des fran­
zösischen Physikers und Nobelpreisträgers Joliot Curie trug. 
Dringend notwendige Inves titionen blieben aus oder wurden 
zugunsten sogenannter „zentraler staatlicher Aufgaben“ (dazu 
zählte auch der Mauerbau in Berlin) verschoben. Dennoch 
gelang es den Gaswerkern – oft unter großen Anstrengungen 
und mit unzureichender Technik – die Versorgung Dresdens 
stabil zu halten und auszubauen. Das blieb so bis zum 2. Mai 
1973: dem Tag der Stilllegung des Reicker Gaswerkes.
Ein Jahr zuvor hatten auf dessen Gelände die Bauarbeiten 
für das künftige Spitzenheizwerk Reick (SHW R) begonnen, 
für das es bereits 1965 erste Überlegungen gab. Es sollte 
unter anderem die Neubaugebiete in Prohlis und Leuben mit 
Fernwärme versorgen und die überfällige Schließung (geplant 
war Mitte 1976) des HKW Mitte ermöglichen. Als Brennstoff 
diente Schweröl. 
Doch die 1. Ölkrise im Herbst 1973 ließ die Rechnung nicht 
aufgehen. Die DDR­Wirtschaftslenker kamen auf den Dreh, 
russisches Rohöl zu veredeln und gegen Devisen gen Westen 
zu verkaufen – ergo musste das Kohlekraftwerk Mitte am Netz 
bleiben und das 1976 fertiggestellte SHW R auf Sparflamme 
gefahren werden.  
Diese Zeiten sind seit der politischen Wende vorbei. Reick ist 
heute ein modernes Heizkraftwerk, das in umweltfreundlicher 
Kraft­Wärme­Kopplung Wärme und Strom produziert. Die 
thermische Leistung beträgt 266 MW, die elektrische Leistung 
2 MW; betrieben wird es mit Erdgas und leichtem Heizöl. 
Und: Seit Juni 2014 ist die neue Photovoltaikanlage in Betrieb, 
die den Eigenbedarf des Heizkraftwerkes decken soll. Die 
DREWAG plant weiterhin, Reick zu einem Innovationsstandort 
zu entwickeln.  Holger Oertel
Durchforstet man die Annalen der Dresdner Energie­ und 
Technikgeschichte des 19. Jahrhunderts, dann stößt man 
häufig auf einen Namen: Rudolf Sigismund Blochmann. 
Ihm ist es zu verdanken, dass bereits am 27. April 1828 
Dresdens erstes Gaswerk in Betrieb gehen konnte. Es 
befand sich in der Nähe des Zwingers und war die erste 
deutsche Stadtbeleuchtungsanlage, die mit Steinkohlegas 
betrieben wurde. Die zweite, sehr viel größere Gasanstalt 
der Stadt errichtete man unter Blochmanns Leitung 1839 
an der Stiftsstraße – ziemlich genau dort, wo später das 
Lichtwerk (später Kraftwerk Mitte genannt) entstehen 
sollte. Mit 21.000 Kubikmetern Gaserzeugung innerhalb 
von 24 Stunden war 1865 die Kapazitätsgrenze erreicht 
– doch der Gasverbrauch wuchs weiter. Am 5. Juli 1865 
nahm die Gasanstalt auf der Lößnitzstraße den Betrieb auf 
– übrigens sehr zum Unmut der Neustädter, die „schwarzen 
Rauch, begleitet von giftigen Schwaden aus Teer und Ammo­
niak“ fürchteten. Erst mit der Stilllegung Ende 1923 konnten 
die Anwohner wieder aufatmen. 
Rund 5 Millionen Kubikmeter Gas wurden Mitte der 1870er­Jah­
re im Neustädter Werk erzeugt – doch der Bedarf stieg weiter. 
In erstaunlicher Weitsicht hatten die Stadtväter bereits 1872 
ein 12 Hektar großes Gelände vor den damaligen Toren der 
Stadt erworben – auf der sogenannten Reicker Flur. Ab 1877 
entstand hier für rund drei Millionen Mark Dresdens viertes 
Gaswerk zur zentralen Versorgung der Stadt, die am 1. März 
1881 aufgenommen wurde. Das knapp fünf Kilometer ent­
fernte Stadtzentrum wurde durch zwei gusseiserne Haupt­
rohre versorgt, durch die in den ersten Jahren täglich 80.000 
Kubikmeter Stadtgas strömten. 
VON DER GASANSTALT ZUR KRAFT- 
WÄRME-KOPPLUNG




WAS ES MIT DEST, HB UND PW AUF SICH HAT
Trinkwasserspeicherung und -transport in Dresden
Eine gewisse Entschleunigung ist immer zu registrieren, wenn 
es einen Termin im Wasserwerk Coschütz wahrzunehmen 
gilt. Die unaufgeregte Architektur des Gebäude­Ensembles 
und die Ruhe der begrünten Anlagen kontrastieren mit der 
lauten Hektik unten in der Stadt – aber dies ist nur der äußere 
Eindruck. In einem der Gebäude befindet sich die zentrale 
Leitwarte – dort erfolgt mithilfe des Prozessleitsystems die 
Steuerung und Überwachung der Trinkwasserverteilung. Hier 
laufen sämtliche Messwerte (z.B. Füllstände, Qualitätsparame­
ter, Energieverbräuche) zusammen und ermöglichen die 
Kontrolle über die Produktionsmengen in den Wasserwerken, 
die Steuerung der Wasserverteilung über die Pumpwerke und 
die Festlegung zur Befüllung der Hochbehälter. Und genau so 
einen wollen wir uns heute von innen ansehen. 
Dienstfahrt mit dem Fachmann
Gleich die erste Tür links im Bürogebäude führt zu Karl­Heinz 
Ansorge, seines Zeichens Sachgebietsleiter Verteilanlagen 
bei der DREWAG NETZ. Er trägt Verantwortung für so ziemlich 
alles, was in Dresden mit der Speicherung und dem Transport 
des Trinkwassers zu tun hat. Dazu zählen 35 Wasserspeicher 
(Hoch­ und Tiefbehälter), 28 Pumpwerke und 13 Druckerhö­
hungsstationen (DEST) sowie 17 Steuerschächte. Dresdens 
besondere geografische Lage macht es den Wasserwerkern 
nicht gerade leicht, allen Kunden einen konstanten Wasser­
druck zu garantieren, unabhängig davon, ob sie im Schön­
felder Hochland oder in Kaditz leben. So liegt es in der Natur 
der Sache, dass Karl­Heinz Ansorges Dienstwagen nie allzu 
lange vor seinem Büro steht.
„Die Gesamtkapazität in unseren Behältern beträgt 181.000 
Kubikmeter“, erklärt Ansorge auf der Fahrt zum Hochbehälter 
(HB) Kaitz, der sich auf Bannewitzer Flur befindet. Die Landes­
hauptstadt wird durch die Elbe in zwei Versorgungsgebiete 
geteilt und nachfolgend durch 65 Druckzonen „bewässert“. 
Wichtigster Punkt für den linkselbischen Bereich mit der 
gesamten Innenstadt ist die im Volkspark Räcknitz gelegene 
Hochbehälteranlage mit einem Speichervermögen von 60.000 
Kubikmetern. Die Kunden auf der Neustädter Elbseite bekom­
men ihr Wasser überwiegend vom Hochbehälter Hosterwitz 
(20.000 Kubikmeter) am Fischhaus, und eine nachfolgende 
Weiterverteilung über Pumpwerke und Hochbehälter bis zum 
höchsten Punkt des Versorgungssystems, den Hochbehälter 
Weißig mit einer Höhe von 343 m üNN. Die geodätische 
Struktur des Elbtales erfordert, dass das Wasser teilweise 
mehrfach zwischengespeichert und anschließend gehoben 
werden muss. „Das erfolgt durch Pumpketten“, lässt sich 
Karl­Heinz Ansorge vernehmen, während er auf die Inns­
brucker Straße biegt, „so etwa jene, die das Wasser vom 
Wasserwerk Coschütz über die Pumpwerke Naußlitz Neu und 
Obergorbitz nach Gorbitz transportiert.“ Etwa die Hälfte der 
Tagesförderung in den drei Dresdner Wasserwerken Coschütz, 
Tolkewitz und Hosterwitz muss durch Pumpwerke bewegt 
werden; bis zu 800 Kubikmeter bewältigt ein Aggregat pro 
Stunde.  
Kein leichter Job
Wir parken neben dem Transporter der Stadtwerke vor dem 
Hochbehälter Kaitz. Dort erfolgt gerade die turnusmäßige 
Reinigung der beiden Wasserkammern, jede von ihnen fasst 
10.000 Kubikmeter Trinkwasser. Eine fast bergbaulich anmu­
tende Atmosphäre empfängt uns. Keine leichte Arbeit, die die 
beiden DREWAG NETZ­Mitarbeiter hier zu verrichten haben. 
„Normalerweise wird jeder Behälter alle zwei Jahre gerei­
nigt“, so der Sachgebietsleiter, „bei auffälligen Laborwerten 
müssen wir aber sofort reagieren.“ Sind die Wasserkammern 
geleert, wird die Gelegenheit zur Begutachtung des Bauzu­
standes und zur Durchführung kleinerer Reparaturen genutzt. 
Auf wasserhistorischem Terrain
Dann geht die Fahrt ins Tal und über die Elbe Richtung 
Neustadt. Ziel ist die Fischhausstraße mit dem dortigen 
Pumpwerk (PW). (Ganz in der Nähe übrigens, am Oberfisch­
mannsteich, befand sich eine der ersten Wasserleitungen 
Dresdens. Sie wurde bereits 1476 betrieben). Der Lärm­
pegel im Maschinenraum ist hoch – Ohrstöpsel schaffen 
Abhilfe. Ruhiger ist es im sich anschließenden Kontroll­
raum. „Pumpwerke haben die Aufgabe, die Hochbehälter 
zu befüllen“, erklärt hier Karl­Heinz Ansorge und weist 
auf das Schaltbild an der Wand. „Verschiedene Förder­
richtungen der Pumpwerke ermöglichen bei Störungen 
bzw. Wartungs­ und Instandsetzungsarbeiten eine ordnungs­
gemäße Bewirtschaftung der Behälter. Reicht der Versor­
gungsdruck eines Hochbehälters nicht aus, muss zusätzlich 
eine Druckerhöhungsstation nachgeschaltet werden. Diese 
wird dort eingesetzt, wo der Wasserdruck in der Trinkwas­
serleitung unter 2 Bar sinkt oder wo es sich aufgrund der 
geografischen Lage bzw. einer zu geringen Anzahl von Trink­
wasserkunden nicht lohnt, einen weiteren Hochbehälter zu 
errichten.“
Beim Hinausgehen fällt der Blick auf eine kleine Tafel. „Ver­
antwortlich für diese Anlage: Karl­Heinz Ansorge“, steht da zu 
lesen. Eine Anlage von fast acht Dutzend. Holger Oertel 
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MEHR SPEICHER FÜR DEN STROM
Dresdner Experten forschen an intelligenten Systemen, die schwankende  
Energieangebote ausgleichen helfen
Es ist 7.30 Uhr. Montag früh in Dresden. Aus dem Radio 
dudelt das Neueste vom Tag, die Kaffeemaschine blubbert, 
das Fünf­Minuten­Frühstücksei beginnt zu kochen und aus 
dem Toaster steigt der Duft frisch gebackener Brotscheiben. 
Vor Arbeitsbeginn wollen wir noch schnell die Nachrichten 
im Frühstücksfernsehen mitbekommen oder die über Nacht 
eingegangenen Mails am Computer checken. Bevor die Tür 
ins Schloss fällt, starten Geschirrspüler und Waschmaschine 
ihr Tagewerk. So oder so ähnlich beginnt der Morgen in vie­
len Dresdner Familien. Kein Wunder, dass zwischen 7.00 und 
14.00 Uhr eine der Bedarfsspitzen des Energieverbrauches 
liegt. Je zehn Prozent unseres Bedarfs nehmen Warmwasser, 
Kühlen, Beleuchtung und Kochen ein. Bürogeräte, TV und 
Audiogeräte sind auch energieintensiver im Verbrauch und 
kommen auf je ein Viertel des Stromverbrauchs in Haushalten. 
Inzwischen machen Privathaushalte ein Fünftel des Gesam­
tenergieverbrauches aus. Dieser Stromverbrauch ist nicht 
gleichmäßig über Jahr und Tag verteilt, sondern hat Spitzen­
zeiten und Zeiten mit geringerer Nachfrage. Bis Mittag und in 
den Abendstunden ist er am höchsten, in der späten Nacht auf 
einem Minimum. 
Der Einsatz erneuerbarer Energien in der Strom­, Wärme­ und 
Biokraftstofferzeugung ist inzwischen eine Erfolgsgeschichte. 
Ihr Anteil am Bruttostromverbrauch stieg deutschlandweit 
auf rund 25 Prozent, über 370.000 Beschäftigte arbeiten in 
dieser Branche. Bis 2050 sollen sogar 80 Prozent der elektri­
schen Energie durch regenerative Energieträger bereitgestellt 
werden. Sonnenschein und Windkraft haben aber die pro­
blembehaftete Eigenschaft, nicht rund um die Uhr mit einer 
gleichmäßigen Energieausbeute zur Verfügung zu stehen. Sie 
fluktuieren, wie der Energiefachmann sagt. Bei der Stromver­
sorgung müssen nicht nur Schwankungen in der Einspeisung 
ausgeglichen werden, sondern auch die über den Tag und 
die Jahreszeit verteilten Verbrauchsänderungen und Zufalls­
schwankungen, wie beispielsweise Netzausfälle. 
Diese Schere zwischen Erzeugung und Verbrauch bringt für die 
Dresdner Energiewirtschaft große Herausforderungen mit sich. 
Forscher der TU Dresden stellen sich diesem Problem. „Zur 
Gewährleistung der Zuverlässigkeit in der Energieversorgung 
werden nachhaltige, wirtschaftliche und technisch ausgereifte 
Energiespeicher zwingend benötigt“, sagt Professor Peter 
Schegner von der Fakultät Elektrotechnik und Informations­
technik am Institut für Elektrische Energieversorgung und 
Hochspannungstechnik im Binderbau auf der Mommsen­
straße. Intelligente und wirtschaftlich effiziente Speicher 
sind gefragt. Denn der Bedarf daran wächst ständig: neue 
Photovoltaikanlagen entstehen auf den Dächern, großflächige 
Parks für Windräder sind in Planung. Zahlreiche Studien haben 
gezeigt, dass ab einem Anteil von 40 Prozent volatiler, das 
heißt veränderlicher, Energieträger an der Energiebereitstel­
lung dringend Lang­ und Kurzzeitspeicher benötigt werden. 
Speichermöglichkeiten von Energie werden bereits seit Lan­
gem genutzt. Mehrere prinzipielle Varianten stehen dabei zur 
Verfügung. Zum Beispiel die elektrische Speicherung in Kon­
densatoren oder in Magnetfeldspeichern und die chemische 
in der altbekannten Form der Batterie. Weniger vertraut sind 
Schwungradspeicher als mechanische Variante. Der in Dresden 
produzierende US­amerikanische Halbleiterhersteller Global­
foundries setzt auf diese Technologie, um seinen Produktions­
standort zuverlässig zu versorgen. 
Die Entwicklung neuer Speichersysteme ist heute internatio­
nal, interdisziplinär und stark vernetzt. Über sechzig Profes­
soren der TU Dresden arbeiten fachübergreifend auf diesem 
Gebiet der Energie. Sie können die gesamte wissenschaftliche 
Kette von der Materialforschung über den Aufbau von komple­
xen Speichermodulen und den Produkten der Energieversor­
gungssysteme abdecken. „Welche Materialien sind geeignet? 
Welche Übertragungstemperaturen sind sinnvoll?“, beschreibt 
Professor Schegner konkrete Beispiele der Forschungsarbeit. 
Zwanzig der TU­Wissenschaftler sind im Forschungscluster CSSI 
(Combined Storage Systems Integration) vereint. Sie suchen 
verstärkt die Zusammenarbeit mit außeruniversitären For­
schungseinrichtungen und Partnern aus der Wirtschaft. Hierbei 
wird das Cluster durch das neu geschaffene Technology Trans­
fer Office der TUD unterstützt. 
Ihr Hauptanliegen ist die Erforschung neuer Arten von Ener­
giespeichern und die Vernetzung von Speichersystemen. Es 
braucht einen sinnvollen Mix aus unterschiedlichen Speicher­
typen, um Energie effizient zu nutzen und Verluste gering 
zu halten. Die Arbeit des CSSI­Forschungsclusters zieht Wis­
senschaftler aus der ganzen Welt an die TU. Zur diesjährigen 
Sommerschule der Speichertechnik ENERstore 2014 kamen 
Postdoktoranden aus Schweden, Usbekistan, Ägypten oder 
Australien ans Dresdner Zentrum für Energietechnik (ZET). sp
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ZEITREISE NACH DRESDEN IM JAHR 1945:  
ASISI-PANORAMA ERÖFFNET AM 24. JANUAR
AB 2015 JÄHRLICH IM ERSTEN QUARTAL
Die jüngere Geschichte von Dresden nach 1945 symbolisiert 
aber auch einen unbändigen Lebenswillen seiner Bewohner, 
der sich u. a. im Wiederaufbau der Stadt zu DDR­Zeiten und 
nach der Wende bis in die Gegenwart zeigt. Leuchttürme die­
ser Phasen sind z. B. die Vollendung der Semperoper 1985, 
der Neubau der Dresdner Synagoge 2001, die Rekonstruktion 
der Frauenkirche 2005 oder die aktuell andauernden Bau­
maßnahmen am Residenzschloss. Dresden steht damit auch 
für einen starken Aspekt der Hoffnung. Der Wiederaufbau der 
Stadt, getragen von Ihnen, den Dresdnern, findet Anerken­
nung und Unterstützung in aller Welt: Dresden gilt heute als 
geschätztes Reiseziel.
Die Stadtentwicklung von etwa 1900 bis hin zum Nationalso­
zialismus und der Nachkriegszeit wird Ihnen in der begleiten­
den Ausstellung multimedial nahegebracht. Zum Wiederauf­
bau werden auch Zeitzeugen zu Wort kommen. Die tragische 
Geschichte von Dresden, seine Wiedererstehung im Spagat 
zwischen sozialistischer Bautradition, Nachwende­Architektur 
und Rekonstruktion historischer Bausubstanz sowie seine Ein­
bettung in die europäische Geschichte ist eine Einladung, über 
die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 70 Jahre 
nach Kriegsende 1945 nachzudenken. 
Die DREWAG wird auch bei diesem Panorama Hauptsponsor 
des Panometers Dresden sein. 
»DRESDEN 1945 – 
Tragik und Hoffnung einer europäischen Stadt«
360°­Panorama von Yadegar Asisi
24. Januar bis 31. Mai 2015
Panometer Dresden, Gasanstaltstraße 8b 
01237 Dresden
Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 10.00 bis 17.00 Uhr; 
Sa., So. und Feiertage 10.00 bis 18.00 Uhr
Informationen: Tel. (0341) 3 55 53 40.
Bis 11. Januar 2015 ist »DRESDEN – Mythos der 
barocken Residenzstadt« im Panometer zu erleben. 
Weitere Informationen unter www.asisi.de.
Mit Vorlage Ihrer DREWAG­Kundenkarte am 
Einlass erhalten Sie sowie 1 Begleitperson ab 
24. Januar 2015 einen Rabatt von 1,00 EUR auf 
Ihr Ticket im Panometer Dresden. 
(Bitte beachten Sie: Dieser Rabatt ist nicht mit anderen Ermäßigungen 
oder Rabatten kombinierbar.)
Ab 24. Januar 2015 ist Yadegar Asisis neues 360°­Panorama 
»DRESDEN 1945 – Tragik und Hoffnung einer europäischen 
Stadt« zu sehen. Bis 31. Mai führt es Sie im 70. Gedenkjahr 
an das Ende des Zweiten Weltkriegs auf eine dramatische 
Zeitreise in die sächsische Metropole nach den Bombarde­
ments im Februar 1945. Asisi möchte mit dem Projekt die 
Tragödie von Dresden ansprechen, aber auch auf die voraus­
gegangenen deutschen Eroberungsgelüste und Zerstörungen 
in Europa verweisen. In der begleitenden Ausstellung wird 
u. a. der Wiederaufbau nach 1945 und damit ein wichtiger 
Aspekt der Hoffnung thematisiert. Im Anschluss wird ab 6. 
Juni 2015 »DRESDEN – Mythos der barocken Residenzstadt« 
ins Panometer Dresden zurückkehren.
Ihr Blick schweift in DRESDEN 1945 über die Stadt, als hät­
ten Sie im Februar 1945 auf dem aus den Ruinen ragenden 
Rathausturm gestanden. Von dort erschließen Sie sich die 
Ausmaße der Zerstörungen von Dresden. Für Asisi steht die 
sächsische Metropole für Tragik und Hoffnung einer euro­
päischen Stadt. DRESDEN 1945 weist daher auch auf die 
Wechselwirkung im komplexen und kriegerischen Verlauf der 
Geschichte hin. Letztlich steht Dresden in einer Reihe von zer­
störten Städten im Zweiten Weltkrieg: Neben zig deutschen 
Städten wurden zuvor nach deutschen Angriffen Rotterdam, 














Wäre die DREWAG als Versorger mit Gas, Wasser und Strom für 
Dresden nicht erst am 1. Januar 1930 gegründet worden, es 
wäre für die Mitarbeiter im Jahre 1898 nur ein Gang über die 
Straße gewesen, um im Restaurant Adolf Sachse auf der Rosen­
straße 39 ein Mittagessen zu bestellen. Ein Jahr später bediente 
hier der Schankwirt Paul Neumann; Sachse verlegte sein Eta­
blissement auf die in der Nähe befindliche Flemmingstraße 11.
Die Rosenstraße, gelegen in der Wilsdruffer Vorstadt, gehört zu 
den alten Dresdener Straßen. Beginnend am Freiberger Platz, 
die Materni­ und Ammonstraße kreuzend, führt sie an ihrem 
Ende nach einer Rechtskurve – vorbei an der ehemaligen Villa 
(Nr. 102) des bekannten Schokoladenfabrikanten Lobeck – zur 
Freiberger Straße. Zunächst als „Rosengasse“ im unteren Teil 
bezeichnet – der obere, lange Zeit unbebaute Teil, hieß „Rosen­
weg“ – bekamen die beiden kleinen Gassen 1878 den Namen 
„Rosenstraße“. Obwohl in einem von der Industrie bestimmten 
Gebiet liegend, zeugt die Bebauung, die auf der historischen 
Postkarte von 1914 eindrucksvoll „in Szene“ gesetzt ist, von 
einigem Wohlstand.
Das ist heute nicht mehr zu sehen. 
Das Motiv der Karte zeigt konkret die Kreuzung Rosenstraße/ 
Papiermühlengasse (rechts). Nach links führt die Straße in das 
Gelände des alten Güterbahnhofs. 
Interessant ist das hier nicht zu erkennende, aber noch heute
existierende (leider leer stehende und im Verfall begriffene) 
Haus Rosenstraße 63. Hier wohnte (als es noch der Rosenweg 
war) um 1868 im ersten Stock der bekannte Dresdner Bildhau­
er Prof. Johannes Schilling (1828–1910).
Im rechts zu sehenden Haus Rosenstraße 60 befand sich das
„Consortium für Güter­An­ und Abfuhr, Pfütze & Co.“. In Anbe­
tracht des direkt daneben befindlichen Güterbahnhofes könnte 
man das heute wohl als eine „clevere Geschäftsidee“ bezeich­
nen. Ein weiterer (Bau)Gewerketreibender war Bruno Kahl, der 
hier seine Wohnung (mit Außenwerbung) hatte.
Das Haus gegenüber gehört nicht zur Rosenstraße, sondern ist 
das Grundstück Papiermühlengasse 1, in dem der Kaufmann 
Paul Nitschke eine Kolonialwarenhandlung betrieb. Derzeit ist 
die Papiermühlengasse wieder im Gespräch, da hier kürzlich 
der Sächsische Bergsteigerbund Richtfest für sein neues Ver­
einszentrum mit Kletterhalle feiern konnte.
Auch die Freunde des Gerstensaftes kamen auf der Rosenstra­
ße auf ihre Kosten: In Hausnummer 37 hatte die „Kulmbacher 
Rizzibräu AG“ ihre Dresdner Filiale und in der „39“ war die 
Kulmbacher „Mönchshof­Exportbrauerei“ zu finden.
Im Erdgeschoss konnte man im „Mönchhofskeller“ (ehemals 
das eingangs erwähnte Restaurant von Adolf Sachse) einkeh­
ren.
Ebenfalls erwähnenswert ist der 1998 wiederbelebte ehe­
malige Firmenstandort Rosenstraße 98/100 der 1898 von 
Max Großmann gegründeten und heute in vierter Generation 
geführten gleichnamigen Kunst­ und Bauschlosserei. Ihre 
wertvollen Kunstschmiedearbeiten findet man noch heute am 
Krematorium in Tolkewitz, am Ständehaus und an der Versöh­
nungskirche.
Das originale Zunftzeichen findet man auf der Goetheallee, ein 
ähnliches am Firmensitz.
Schaut man sich die alte Postkarte ganz genau an, erkennt man 
im Hintergrund (über der Straßenlaterne) einen kleinen Turm. 
Dieser gehört zum heute noch existierenden Gebäudekomplex 
des ehemaligen, 1888 gegründeten „Konsumverein Vorwärts 
für Dresden und Umgegend“ auf der Rosenstraße 99.
Die Rosenstraße hat ihr altes, eigentümliches Flair verloren. 
Interessante Entdeckungen aus Dresdens Geschichte sind den­
noch zu machen! Wir danken Rolf Wilhelm, der uns wiederum 
die historischen Postkarten aus seiner Sammlung zur Verfügung 
stellte. Christian Mögel
DAS HISTORISCHE FOTO –  
DIE ROSENSTRASSE EINST UND JETZT
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Peter Hilbert, Jahrgang 1958, ist in Dres-
den aufgewachsen und wohnt heute in 
Pirna. Der gelernte Diesellokschlosser 
und Kfz-Ingenieur schloss 1994 ein Stu-
dium als Diplom-Journalist ab. Seitdem 
war er bei der Sächsischen Zeitung in 
mehreren Lokalredaktionen tätig, seit 
2008 als Leiter der Dresdner SZ-Stadt-
teilredaktion Stadtrundschau. Seine Spe-
zialgebiete sind Bau und Verkehr. In den vergangenen Jahren 
sind unter seiner Federführung mehrere Bücher erschienen. 














Von den Anfängen bis zur Gegenwart
Vom Neustädter Markt bis zum Waldschlößchen – 
Ein Überblick von den 1970er-Jahren bis 2014
Dresdens Tunnel
Peter Hilbert
Unterirdische Verbindungen sind keine Erfindung der Neuzeit. 
Bereits in der Antike wurden Be­ und Entwässerungsstollen 
unter der Erde angelegt. Mit der Entwicklung eines modernen 
Verkehrswesens waren verstärkt moderne Tunnel nötig, auch 
in Dresden. Zwar mussten die Tunnelbauer hier keine Bauwerke 
der Superlative errichten. Doch sie standen in 
der jeweiligen Bauepoche oft unter Zwängen, 
bei denen ihr ganzes Können gefragt war. 
Das beginnt bereits beim ersten größeren 
Tunnel, der Fußgängerunterführung am Pir­
naischen Platz (siehe Foto). Sie soll bis zum 
Beginn des VIII. SED­Parteitags im Juni 1971 
fertig sein. Eine enorme Herausforderung für 
Ingenieure und Bauleute, binnen zehn Mona­
ten die unterirdische Passage zu projektieren und zu bauen. 
Unter diesem Zeitdruck und beim knappen Material ist es 
eine gewaltige Leistung, das zu schaffen. Allerdings zählt dies 
heute längst zur Geschichte, denn die Röhren werden beim 
Umbau des Pirnaischen Platzes 2010 wieder verfüllt.
Mit der politischen Wende beginnt in Dresden auch die Zeit 
der Straßentunnel. Bereits beim Bau der ersten Röhre durch 
das Felsmassiv im Plauenschen Grund durchleben die Bau­
leute wahre Zitterpartien. So, als kurz vor der großen Über­
gabefeier im Februar 1992 die Figur der heiligen Barbara als 
Tunnel­Schutzpatronin verschwunden ist. Doch auch dieses 
Problem kann gelöst werden. Nicht anders geht es den Tun­
nelbauern am Wiener Platz, wo bei den Arbeiten unter der 
Erde sogar ein tückisches Exemplar einer britischen Flieger­
bombe aus dem Zweiten Weltkrieg entdeckt wird. 
Besonders spannend wird es, als Anfang der 2000er­Jahre die 
A17 unter die Erde geht. Altfrankener 
wehren sich gegen den Tunnelbau. Und 
auch das Dölzschener und Coschützer 
Gestein leistet erheblichen Widerstand, 
als die Tunnel­Brücke­Tunnel­Kombinati­
on errichtet wird. Letztlich werden noch 
die Röhren am Waldschlößchen gebaut. 
Sie gehören zu den modernsten Tunneln 
Europas, die von Hightech­Anlagen, aber 
auch von aufmerksamen Spezialisten rund um die Uhr über­
wacht werden. 
Von Glücksmomenten, Tiefschlägen und dem harten Alltag 
der Tunnelbauer handeln die vielen Berichte und Reportagen 
im Buch „Dresdens Tunnel – Vom Neustädter Markt bis zum 
Waldschlößchen.“ In diesem Überblick von den 1970er­Jahren 
bis 2014 ist erstmals dieses aufregende Kapitel der Dresdner 
Verkehrsgeschichte festgehalten. Der 94­seitige, mit 109 Fotos 
illustrierte Band von Peter Hilbert wird in Kürze in der Edition 
SZ erscheinen. Er kostet 12,50 EUR. Das Buch kann bestellt 
werden: Tel. (0351) 6 40 09 52 10 oder www.edition.sz.de
Generationen von Fachleuten haben sich um die Dresdner 
Brücken gekümmert. Die Elbestadt hat dabei eine lange Tradi­
tion. Bereits vor der Gründung der Stadt stand dort, wo heute 
die Augustusbrücke die Elbe überspannt, im 11. Jahrhundert 
eine hölzerne Konstruktion. Später errichteten Bauleute eine 
solidere Brücke mit steinernen Pfeilern, die 
erweitert und umgebaut wurde. Nachdem 
das unter August dem Starken zwischen 
1727 und 1731 geschah, wurde sie nach 
ihm Augustusbrücke genannt. Damals galt 
sie als schönste Brücke Europas. Dresden 
spielte in der ersten Brückenliga mit – und 
versuchte auch danach, an dieses Erbe 
anzuknüpfen. 
Allerdings hat die Stadt auch eine Tradition 
entwickelt, für die sie weit über Deutsch­
lands Grenzen hinaus bekannt geworden ist. Vor und auch 
während des Baus neuer Brücken gab es immer wieder Streit. 
So hatte Claus Köpcke in den 1880er­Jahren eine versteifte 
Hängebrücke entworfen, mit der die lange herbeigesehnte 
Elbquerung zwischen Loschwitz und Blasewitz geschaffen 
werden sollte. Doch es gab Widerstand. Anwohner sahen die 
Landschaft in Gefahr. Gebaut wurde dennoch. Die 1893 über­
gebene Brücke, im Volksmund „Blaues Wunder“ genannt, gilt 
heute als eine der schönsten Deutschlands.
Den bekanntesten Streit gab es um die Waldschlößchen­
brücke. Er nahm sogar internationale Dimensionen an und 
gipfelte im Verlust des UNESCO­Welterbetitels fürs Dresdner 
Elbtal. Die Brücke steht mittlerweile. Seit August 2013 rollt 
nun schon der Verkehr darüber. 
Genug des Streits? Keineswegs. Dresdner Politiker inszenierten 
2013 sogar noch einen Streit, ob denn die völlig marode 
Albertbrücke während der geplanten Sanierung 
wirklich zeitweise für Autos voll gesperrt wer­
den muss. Das muss sie – und wird mittlerweile 
saniert. Der Theaterdonner verzog sich. 
Im neuen Buch von Peter Hilbert „Dresdner Brü­
cken – Von den Anfängen bis zur Gegenwart“ 
dreht es sich jedoch nicht nur um Streit, sondern 
vor allem um die Geschichte und die vielen 
Geschichten der 15 bedeutendsten Dresdner Brü­
cken. Berichtet wird über hervorragende Leistun­
gen der Brückenbauer, aber auch über viele kleine 
Episoden, die zeigen, warum Dresdner ihre Brücken so lieben. 
Das Buch umfasst 152 Seiten und kostet 14,90 EUR. Es kann 
versandkostenfrei bestellt werden: Tel. (0351) 48 64 18 27 
oder www.edition.sz.de
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SÜSSE VERFÜHRUNG AUS DER OBERLAUSITZ
Die Firma Komet gibt es seit 90 Jahren als Familienbetrieb. Sie stellt Eier-
kuchenmehl, Eismischungen und Puddingpulver her.





Komet – Vorreiter bei der Nutzung  
regenerativer Energien
14 Bohrungen in Tiefen bis zu 140 Meter 
– die neu gebaute Geothermie­Anlage 
ist ein voller Erfolg. Damit können nicht 
nur die neu gebaute Halle und das große 
Hochregallager beheizt werden. Im Som­
mer erfolgt durch sie die Kühlung der von 
der Produktion aufgeheizten Hallen. Die 
alte, stromintensive Klimaanlage konnte 
abgeschafft und jede Menge Energie 
eingespart werden. 
Gerd­Rainer Förster gehört als gelernter Betriebsschlosser, 
heutiger Technischer Leiter und zweiter Geschäftsführer, zum 
Urgestein der Firma. 
Zur Belegschaft des Unternehmens zählen, je nach Saison, 25 
bis 30 Mitarbeiter. Zwei Laborantinnen prüfen die Güte und 
korrekte Zusammensetzung der Erzeugnisse. Vier Auszubil­
dende erlernen den Beruf des Lebensmitteltechnikers. 
Süße Produkte aus der Komet­Warenpalette finden sich 
in nahezu allen Einkaufsmärkten der neuen Bundesländer 
wieder. Zunehmend gelingt es, Konsumenten im Westen 
Deutschlands von den Vorzügen der Eierkuchenmehle und Eis­
kreationen aus Oberlausitzer Produktion zu überzeugen. Vom 
Gewerbegebiet gehen aber auch Pakete mit Puddingpulver 
bis nach Thailand auf die Reise, eine Zusammenarbeit mit 
einem chinesischen Händler ist im Entstehen.  kk
Komet Gerolf Pöhle & Co. GmbH
Gewerbepark 13 • 02692 Großpostwitz / Ebendörfel
Tel.: (03591) 3 76 00
www.komet­mischungen.de
Mehl, Zucker, Eier, Salz, Vanille – am Anfang steht das 
grammgenaue Auswiegen. Die computergesteuerte Waage 
duldet dabei nur feinste Abweichungen, um den Wiederer­
kennungseffekt auf der Zunge des Käufers zu garantieren. 
Die Zutaten werden gesiebt und gemischt. In sechs Minuten 
entsteht in der vollautomatischen Reimelt­Anlage das fertige 
Eierkuchenmehl. Der gesamte Prozess bis zur Tüte im Karton 
auf der Euro­Palette dauert nicht länger als eine halbe Stun­
de. Komet hat 80 verschiedene Produkte im Portfolio. Zehn 
von ihnen können pro Tag herge­
stellt werden. 200 verschiedene 
Rohstoffe sind dafür vorrätig. 
Die Firma setzt bevorzugt auf 
regionale Hersteller. Die nahe 
gelegene Spittwitzer Mühle 
liefert seit Jahren das Mehl 
für die Eierkuchenmischung. 
Bei der Innovation neuer Pro­
dukte wird auf den engen Kontakt mit Konsumenten und 
die Erfahrung der eigenen Belegschaft vertraut. Nicht nur die 
Entwicklung der neuen Winter­Mousses Apfel­Zimt, Nougat 
und Spekulatius ist aus dieser fruchtbaren Verbindung her­
vorgegangen. 
Die Erfolge der Firma ruhen auf drei Säulen: Zur ersten zählt 
der Einzelhandel, in dessen Regalen die gut bekannten Pro­
dukte mit dem sternförmigen Kometen liegen. Die zweite 
ist der Eisfachgroßhandel, der auf ein Sortiment von 35 
unterschiedlichen Eissorten zurückgreifen kann. Das dritte 
Standbein ist die Gastronomie. Sie ist Großabnehmer der 
Mischungen für Eierkuchen, Crêpes, Waffeln, Rote Grütze mit 
Grieß etc. In der Gunst 
der Käufer, ob vom 
Groß­ oder Einzelhan­
del, steht unbestritten 
die backfertige Eier­
kuchenmischung an 
erster Stelle. Komet 
ist bei diesem Produkt 
mit der Produktion 
von jährlich bis zu 400 
Tonnen Markführer im 
Osten Deutschlands.
Die glitzernden Tüten des 
K ome t ­ S p e i s e e i s p u l v e r s 
wecken Kindheitserinnerungen. 
Der süße Duft, der Büroräu­
me und Produktionshalle im 
Großpostwitzer Gewerbegebiet 
südlich der Bautzener Stadt­
grenze durchströmt, tut sein 
Übriges: Der Firmenname ist 
verbunden mit Assoziationen 
von frischen Eierkuchen, kros­
sen Waffeln und vielen ande­
ren schmackhaften Leckereien. 
Komet gehört zu den Traditi­
onsbetrieben der Lausitz. 1924 
wurde die Firma als Bäckerei mit Nudelproduktion von Albert 
Umlauf gegründet. Sein Enkel Gerolf Pöhle übernahm 35 
Jahre später das Ruder und führte mit großer Unterstützung 
der Belegschaft und seiner Frau Regina die Firma durch Nach­
kriegszeit und Verstaatlichung. Nach der Wende stellte sich 
der Handelskaufmann und Mühlenlaborant der Marktwirt­
schaft. Am 1. April 1990 wurde Komet als erster Betrieb der 
Nahrungsmittelbranche reprivatisiert. 
Komet ist bis heute ein Familienbetrieb. Nicht nur der 83­jäh­
rige Senior verbringt täglich noch bis zu vier Stunden im 
Unternehmen. Sein Sohn Gunter ist seit dem 01. Januar 2000 
als Geschäftsführer mit an Bord. Der 51­Jährige strebte als 
studierter Maschinenbauer ursprünglich eine völlig andere 
Berufslaufbahn an. Die Wende stellte die gesamte Fami­
lie Pöhle vor neue Herausforderungen. Auch 
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DAS LINGNER-SCHLOSS
Das Lingner­Schloss gehört zu den drei Albrechtsschlössern, die 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts an einer der schönsten Stellen 
des Dresdner Elbtals errichtet wurden. Streng genommen handelt 
es sich nicht um Schlösser, da die Anwesen nie mit Herrschafts­
rechten oder einem Rittergut verbunden waren. Eigentlich sind 
es Villen, die jedoch so groß ausgefallen sind, dass es berechtigt 
erscheint, von Schlössern zu sprechen.
Das Lingner­Schloss gleich neben Schloss Albrechtsberg ist nach 
dem erfolgreichen Unternehmer Karl August Lingner (1861–1916) 
benannt. Er war der berühmteste Bewohner des Anwesens, nicht 
aber der Erbauer des Hauses. Die herrschaftliche Villa wurde 1851 
bis 1853 auf Kosten des Prinzen Albrecht von Preußen (1809–
1872) für den Freiherrn von Stockhausen errichtet. Al brecht fühl­
te sich seinem Kammerherrn und Hofmarschall zu Dank verpflich­
tet, weil dieser stets zu ihm gehalten hatte. Auf Anregung von 
Ernestine Freifrau von Stockhausen hatte der Hohenzollern­Prinz, 
der aufgrund einer nicht standesgemäßen Ehe mit Rosalie von 
Rauch das Königreich Preußen verlassen hatte, einen Weinberg 
in der Gemarkung Loschwitz erworben. Der Berliner Architekt 
Adolph Lohse (1807–1867), ein Schüler Karl Friedrich Schinkels, 
entwarf sowohl das größere Schloss Albrechtsberg als auch die 
kleinere Villa Stockhausen. 
Das Lingner­Schloss steht auf einer erhöhten Terrasse, der auf 
der Elbseite ein Portikus und eine symmetrische Treppenanlage 
vorgelegt sind. Der terrassenförmig abgestufte Elbhang wird 
als Weinberg genutzt. Adolph Lohse achtete wie bei Schloss 
Albrechtsberg auf eine symmetrische Fassadenbildung. Der 
Wohntrakt in der Mitte erhebt sich auf quadratischem Grund­
riss. Die elbabgewandte Eingangsseite wird von 
zwei acht eckigen Türmen flankiert, die in der 
Art von Pavillons das flache, mit einer Balustrade umgebene 
Dach überragen. An der Elbseite besitzt der symmetrisch gegli­
ederte Sandsteinbau eine hervortretende Veranda, die sich über 
zwei Geschosse erstreckt und mit großformatigen Glasfenstern 
versehen ist. Die Bauformen verraten, dass sich Adolph Lohse 
auch bei diesem Herrensitz an den klassizistischen Villenbauten 
orientierte, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts in Berlin und 
Potsdam entstanden. An den Wohntrakt schließen sich links und 
rechts eingeschossige Säulengalerien an, die von kleinen Pavil­
lons begrenzt werden.
Die Familie von Stockhausen hatte die schlossartige Villa bis 
1891 im Besitz. Dann wurde das Grundstück an den Unternehmer 
Bruno Naumann (1844–1903) veräußert. Der reiche Fabrikant 
war Besitzer der Nähmaschinenfabrik Seidel & Naumann sowie 
seit 1893 auch der Standesherrschaft Königsbrück in der Ober­
lausitz. Sein Sohn Walther Naumann (1874–1944) verkaufte die 
Villa Stockhausen an Karl August Lingner, der mehrere Jahre bei 
Seidel & Naumann angestellt war. Lingners Schlosskauf ist auch 
dadurch zu erklären, dass er seinen früheren Arbeitgeber über­
treffen wollte. 
Karl August Lingner war ein ehrgeiziger und erfolgsverwöhnter 
„Aufsteiger“. Aus kleinen Verhältnissen kommend, hatte er ein 
Millionenvermögen verdient und ein florierendes Unternehmen 
aufgebaut. Lingner, der ein unglaubliches Prestigebedürfnis 
hatte, ahmte den vornehmen Lebensstil des Adels nach. Er 
richtete festliche Empfänge aus, umgab sich mit Musikern und 
Wissenschaftlern und spendete viel Geld für soziale Zwecke. 
Nur eines fehlte ihm: ein richtiger Adelstitel. Der blieb ihm 
bis zu seinem Lebensende versagt, obwohl er alles daran 
setzte, die Gunst des sächsischen Königs zu erlangen.
Der Fabrikant verdankte seinen Reichtum einer genialen Geschäft­
sidee. Er entwickelte ein neuartiges Mundwasser, welches er seit 
1893 unter dem Markennamen „Odol“ verkaufte und mit einer 
nie dagewesenen Reklamekampagne bekannt machte. In ganz 
Deutschland warben Plakate und Anzeigen für das Zahnöl, das 
in einer schneeweißen Milchglasflasche mit seltsam gebogenem 
Hals angeboten wurde. Wer auf Mundhygiene achtete, kaufte 
das Mundwasser, was dem Dresdner Fabrikanten sprudelnde 
Einnahmen bescherte. 
Nachdem der „Odol­König“ die Villa Stockhausen erworben hatte, 
ließ er die Innenräume nach Plänen des Architekten Wilhelm 
Kreis (1873–1955) umbauen. Die beiden zur Elbe gerichteten 
Galerien wurden verglast. Stadtbaurat Hans Poelzig (1869–1936) 
errichtete im Weinberg unterhalb der Villa ein Mausoleum, in 
welchem der Fabrikant 1916 beigesetzt wurde.
Lingner lebte zwar im Luxus, tat aber mit seinem Reichtum viel 
für die Gesellschaft. Er gründete ein Säuglingsheim, warb für 
moderne Sozialhygiene und förderte die Gesundheitsbewegung. 
1911 veranstaltete er in Dresden die Erste Internationale Hygie­
neausstellung, an der sich dreißig Nationen beteiligten und die 
als Meilenstein der modernen Gesundheitsforschung gilt. Das 
Deutsche Hygiene­Museum geht auf Lingners Stiftung zurück. 
Der „Odolkönig“ vererbte seinen gesamten Besitz der 
Stadt Dresden. Dazu gehörte auch das Lingner­Schloss, 
das er samt Park und Weinberg „zum Besten der 
Bevölkerung“ vermachte. Aus seinem 
Traumschloss sollte ein 
Ort werden, an 
dem die Men­
schen „das Glück dieser Landschaft gemeinschaftlich genießen“. 
Daraus ist nicht das geworden, was sich Lingner erhoffte, denn 
die 16 Millionen Mark, die Lingner der Stadt vermachte, wur­
den durch die Inflation wertlos. Nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs diente das Schloss als Lazarett, sowjetische Kom­
mandantur und Wohnheim. 1957 zog der „Dresdner Klub“ in die 
Räumlichkeiten ein. Der exklusive Treffpunkt für hochrangige 
Wissenschaftler, Künstler und andere Persönlichkeiten wurde 
von Manfred von Ardenne (1907–1997) gegründet, um für die 
Dresdner Intelligenz „einen geistigen Freiraum, eine Heimstatt 
zu schaffen“, was offensichtlich gegen Lingners Vermächtnis 
verstieß, der sich einen öffentlich zugänglichen Ort erträumt 
hatte. Bis 1993 nutzte der „Dresdner Klub der Intelligenz“ das 
Lingner­Schloss.
Nachdem das Anwesen über viele Jahre leer gestanden hatte, 
übernahm 2002 der Förderverein Lingnerschloss e. V. das sanie­
rungsbedürftige Gebäude. Dem Verein ist es gelungen, umfang­
reiche Fördermittel, Spenden und Stiftungsgelder einzuwerben 
und große Teile des Hauses für eine öffentliche Nutzung zu 
sanieren. Er bietet ein anspruchsvolles Kulturprogramm an, das 
das Kulturleben der Landeshauptstadt sichtlich bereichert, und 
hat mit der Terrassenwirtschaft vor dem Lingner­Schloss eine 
beliebte Attraktion vorzuweisen. Indem das Lingner­Schloss zum 
offenen Haus geworden ist, kann Lingners Vermächtnis, 
das Schloss „zum Besten der Bevölkerung“ zu nutzen, 
nunmehr als erfüllt gelten. 
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Der Lokale Agenda 21 für Dresden e.V. und der Lions Club 
Dresden Agenda 21 haben im April zum fünfzehnten Mal den 
Wettbewerb für Zukunftsprojekte ausgelobt. Insgesamt sind 
23 Projekte eingegangen. In der Zwischenzeit tagten die Jurys 
der Lokalen Agenda 21 und des Lions Clubs und kürten die 
Preisträger des Agenda 21­Preises und des Lions Club­Preises. 
Außerdem wählten sie fünf Projekte aus, die für den Publi­
kumspreis zur Wahl standen. Die Online­Abstimmung dazu 
auf www.dresdner­agenda21.de ist ebenfalls abgeschlossen 
und somit stehen alle Preisträger des diesjährigen Agenda 
21­Wettbewerbes fest: 
Den mit 2.500 EUR dotierten und von der DREWAG geförderten 
Preis des „Lokale Agenda 21 für Dresden e.V.“ erhielt aus den 
Händen von DREWAG­Geschäftsführer Reiner Zieschank das 
Projekt „ROCK YOUR LIFE!“ vom ROCK YOUR LIFE! Dresden e.V. 
Der studentische Verein ROCK YOUR LIFE! unterstützt junge 
Menschen aus sozial benachteiligten Hintergründen beim 
erfolgreichen Start in ihre Zukunft.
Zu diesem Zweck werden Mentoring­Beziehungen zwischen 
Studierenden und Schülern gestiftet. ROCK YOUR LIFE! qua­
lifiziert engagierte Studierende als Mentoren, die während 
der letzten zwei Schuljahre je einen Schüler individuell und 
kontinuierlich auf dem Weg in den Beruf begleiten. Mehr 
Informationen auf www.dresden.rockyourlife.de
Den mit 2.500 EUR dotierten Preis des „Lions Club Dresden 
Agenda 21“ erhält in diesem Jahr das Projekt „Deutschkurse 
Asyl Migration Flucht“ der Projektgruppe DAMF. DAMF hilft mit 
seinem Angebot, Asylsuchenden die Chance auf das Erlernen 
der deutschen Sprache und damit auf Teilhabe und Autonomie 
zu geben. Die Deutschkurse existieren seit Januar 2012 und 
werden seitdem kontinuierlich ausgebaut. Mehr Informati­
onen auf www.damf.blogsport.de
 Den mit 1.000 EUR dotierten und von der Stadtentwässerung 
Dresden GmbH geförderten Publikumspreis erhält das Projekt 
„Umsonstladen Dresden Neustadt“ der Initiative Umsonstla­
den Dresden Neustadt.
Im Umsonstladen kann man alte Sachen abgeben. Was zu 
schade zum Wegwerfen ist, aber nicht mehr gebraucht wird,
kann im Laden abgegeben werden. Der Umsonstladen ist: 
Selbsthilfe und Nachbarschaftshilfe; eine Unterstützung für 
diejenigen, für die Erwerbsarbeit nicht Lebenszweck ist; Hilfe 
für Projektgemeinschaften, um den Anpassungszwängen der 
Marktwirtschaft standzuhalten; ein Versuch, durch Selbstor­
ganisation Schritt für Schritt die Zwänge von Geld und Waren 
zurückzudrängen; ein ökologisch wertvolles Projekt. Mehr 
Informationen auf http://umsonstladendd.wordpress.com/ 
Neben diesem Projekt waren noch folgende vier Projekte 
für den Publikumspreis nominiert:
• „Kleiner Garten“ – Projekt der Initiative Kleiner Garten
•  „Natur­ und Umweltschule Dresden“ – Projekt der Natur­ und 
Umweltschule Dresden
• „Fairer Weihnachtsmarkt“ – Projekt der B2MS GmbH
•  „Physik in der Mühle“ – Projekt des Landesverbandes Säch­
sischer Jugendbildungswerke e.V. kk
WEITERE VERANSTALTUNGEN:
DIE PREISTRÄGER DER AGENDA 21 
Nachhaltige Zukunftsprojekte in der Landeshauptstadt ausgezeichnet
Mehr als 500 Interessenten haben sich für die Praxisstudie 
beworben, die von der TU Dresden, ENSO und DREWAG zum 
kombinierten Einsatz von Elektroautos durchgeführt wird. 
Die Fahrzeuge stellen DREWAG und ENSO für das einjährige 
Projekt zur Verfügung. Die Autos wurden Mitte November 
von Geschäftsführer Reiner Zie­
schank an den Dekan der Fakultät 
Verkehrswissenschaften „Friedrich 
List“, Prof. Dr.­Ing. habil. Hart­
mut Fricke, übergeben. Zum Ein­
satz kommen drei Fahrzeuge des 
Typs VW e­up! und zwei BMW 
i3. Im Rahmen des gemeinsamen 
Forschungsprojekts Energie und 
Mobilität im Verbund (ENMOVER) 
untersuchen die drei Projektpart­
ner kombinierte Nutzungsszena­
rien für Elektromobilität. Es wird 
erforscht, inwieweit sich private 
und gewerbliche Einsatzzwecke miteinander verbinden las­
sen. Dabei teilen sich jeweils bis zu fünf Testpersonen für 
vier Monate im Alltag ein Elektroauto. Es wurden Teilnehmer 
ausgewählt, deren Ansprüche an die Nutzung des Autos so 
miteinander harmonieren, dass sie sich im Laufe des Tages 
die Autoklinke in die Hand geben können. Das E­Auto soll 
möglichst intensiv genutzt werden, damit seine Vorteile 
– Umweltfreundlichkeit sowie günstige Verbrauchs­ und 
Betriebskosten – zum Tragen kommen. Die Stu­
die will herausarbeiten, ob eine derart geteilte 
Nutzung zukunftstauglich ist. Die Testpersonen 
führen dazu ein Mobilitätstagebuch und ste­
hen im regelmäßigen Austausch mit der TU. 
Die ersten Fahrer­Gruppen haben bereits das 
Experiment gestartet.  Das Forschungsprojekt 
läuft noch bis Ende 2015. Ab Frühjahr nächsten 
Jahres sind neue Fahrer­Gruppen unterwegs. 
Dafür werden noch private und gewerbliche 
Nutzer gesucht, die der TU Dresden Einblicke 
in ihr Mobilitätsverhalten ermöglichen wollen. 
Interessenten können unter www.drewag.de/
verbundauto einen Teilnahmebogen ausfüllen 
und ihr Mobilitätsprofil hinterlegen.  Das Forschungsprojekt 
ENMOVER ist Teil der von der Bundesregierung geförderten 
Initiative „Schaufenster Elektromobilität“.
AUTOKLINKE IN DIE HAND GEBEN
Für eine Studie zur Mehrfachnutzung von Elektroautos haben DREWAG und 
ENSO kürzlich eine Testflotte an die TU Dresden übergeben. Weitere Teilneh-
mer können sich bewerben
DREWAG­Geschäftsführer Reiner Zieschank übergibt den Preis an das Projekt „
ROCK YOUR LIFE!“
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Das Leben in der Stadt stellt Bewohner und Stadtentwickler 
gleichermaßen vor Herausforderungen. Wir wünschen uns, 
dass unsere Wohnstätte möglichst zentral liegt. Gleichzeitig 
soll die nähere Umgebung aber auch Platz für Natur und zum 
Entspannen bieten. 
Je besser Wohnumfeld, Wohnungen und Eigenheime an die 
Bedürfnisse der Stadtbewohner angepasst sind, umso mehr 
identifizieren sich die Bürger mit ihrer Stadt. Das geht nur 
durch eine offene Kommunikation zwischen Bürgern und 
Stadtverwaltung. Meist haben die Einwohner genaue Vorstel­
lungen: Sie wünschen sich ökologisch und nachhaltig bewirt­
schaftete Städte mit Raum für Natur.
Die städtische Gesellschaft für Stadt­ und Projektentwicklung 
STESAD GmbH ist seit ihrer Gründung im Jahr 1992 mit der bau­
lichen Entwicklung Dresdens betraut. Schnell war den Verant­
wortlichen klar, dass Modernisierung allein nicht ausreicht. Sie 
treten deshalb mit den Anwohnern der sanierungsbedürftigen 
Stadtteile in einen Dialog ein, um die Identität der Gebiete 
bestmöglich zu bewahren. Besonders in die Sanierung 
und bauliche Wiederbelebung der 
Äußeren Neu­
stadt flossen so zahlreiche Wünsche und Ideen sowie Projekte 
von Dresdnern ein.
Inzwischen ist die Äußere Neustadt einer der beliebtesten 
Stadtteile Dresdens geworden. Obwohl es schwierig ist, in 
einem so dicht bebauten Gebiet der Natur ihren Platz zu 
geben, hat die STESAD GmbH in Zusammenarbeit mit der 
Landeshauptstadt Dresden und mit Anwohnern einige grüne 
Oasen geschaffen. Im Mai dieses Jahres wurde zum Beispiel 
das „Louisengrün“ eröffnet. Zwischen Louisenstraße und Seif­
hennersdorfer Straße gelegen, gleich neben dem Panama e.V., 
ist es auf einer sechs Hektar großen Fläche gelungen, viele 
verschiedene Funktionen zu vereinen. Im Kernbereich ist ein 
öffentlicher Abenteuerspiel­ und Stadtplatz mit Laubbäumen, 
Sitzgelegenheiten und Geräten zum Klettern und Balancieren 
aus Robinienholz entstanden, an den ein abgeschlossener 
Hortbereich der 15. Grundschule grenzt. Auf dem Vorplatz 
zur Louisenstraße sind Fahrradständer installiert worden, ein 
Außengastronomiebereich und zwei Stellplätze für Carsharing 
entstanden. Finanziert wurde das „Louisengrün“ aus Mitteln 
der Städtebauförderung und Eigenmitteln der Stadt.
Wie grün Dresden heute ist, zeigen zahlreiche Bienenvöl­
ker, die dank einer gemeinsamen Aktion 
der STESAD GmbH und dem 
Dresdner Imkerverein ein Zuhause in Elbflorenz gefunden 
haben. Den Anstoß für das Engagement des Unternehmens 
gab ein Projekt aus Frankreich. Auf der Pariser Oper werden 
Bienen gehalten, um aktiv etwas gegen das Aussterben 
der fleißigen Insekten zu tun. So entstand die Idee, den 
Honigproduzenten auch in Dresden auf den Häusern, die 
von der STESAD verwaltet werden, eine Heimat zu bieten. 
Neben Gebäuden wie dem Kulturpalast und dem Hygiene­
museum leben jetzt auch auf dem Balkon des STESAD­Bü­
ros in der Königsbrücker Straße Bienen. Fast 40 Kilo Honig 
haben allein die Bienen auf dem Balkon von Geschäftsführer 
Axel Walther in diesem Jahr produziert. „Das zeigt, wie grün 
Dresden heute ist“, sagt er. 
Herr Walther, Sie sind seit 2010 Geschäftsführer der 
STESAD GmbH. Wo sehen Sie die Zukunft für die Stadtent-
wicklung von Dresden?
Ich bin bereits seit 1994 bei der STESAD beschäftigt. Als 
städtisches Unternehmen für Stadtentwicklung und Projekt­
planung sind wir besonders am Bau vieler Schulen, Kitas und 
anderer öffentlicher Einrichtungen wie Feuerwachen beteiligt. 
Über die Jahre habe ich beobachtet, dass Dresden ständig in 
Bewegung ist. Die einzelnen Stadtteile befinden sich ständig 
im Wandel. So kann es sein, dass ein Gebäude, das zum Bei­
spiel als Schule geplant und genutzt wird, nach Jahren gar 
nicht mehr als solches benötigt wird. Deshalb ist es wichtig, 
schon bei der Planung die nachhaltige Nutzung im Blick zu 
haben. Baumaterialien, Statik und Architektur sollten bereits 
von Anfang an für eine Umnutzung ausgelegt werden.
Aber bedeutet das nicht mehr Aufwand und damit mehr 
Kosten beim Bau oder einer Sanierung? 
Das kann durchaus der Fall sein, aber langfristig vermeiden 
wir unnötige und kostenintensive Leerstände. Gebäude müs­
sen nicht erst abgerissen oder im Nachhinein teuer und mit 
viel Aufwand umgebaut werden. Auch die natürlichen Res­
sourcen werden geschont, wenn ein Um­ oder Neubau weg­
fallen. Ich bin überzeugt, dass in der verstärkten nachhaltigen 
Planung und Nutzung von Gebäuden die Zukunft 
der Stadtentwicklung liegt.
IM GRÜNEN DRESDEN 
Wie eine städtische Tochtergesellschaft den Dialog vor allem mit den  
Einwohnern in der Neustadt sucht
„WIR MÜSSEN GEBÄUDE NACHHALTIG BAUEN“
Verband der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft e. V.
Die STESAD ist Mitglied beim Verband der Wohnungs­ und Immobilienwirtschaft 
e. V. (vdw Sachsen). Der Verband ist bei Fragen der Wohnungs­ und Immobili­
enwirtschaft in Sachsen Ihr kompetenter Ansprechpartner. Seinen Mitgliedern 
bietet er u. a. Fachinformationen und zahlreiche weitere Serviceangebote an.
 
Ansprechpartner: 
Dr. Thomas Hesse, Referent Marketing, Kommunikation und Bildung
Telefon: (0351) 4 91 77 17 oder E-Mail: kommunikation@vdw­sachsen.de
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Klein, aber fein könnte als Motto über dem Eingang der 
beiden Mode­Boutiquen von Angelika Friedrich stehen. Die 
Firmeninhaberin besteht darauf, dass tragbare Mode und Ele­
ganz kein Widerspruch sein müssen. Vor vier Jahren erfüllte 
sich die gelernte Modefachverkäuferin und Kosmetikerin auf 
der Schandauer Straße 67 den lang gehegten Wunsch eines 
eigenen Geschäftes, welches Modeträume für jedes Alter und 
jede Konfektionsgröße erfüllt. Der Erfolg gab ihr recht. Drei 
Jahre später konnte sie ihre zweite Boutique auf der Hol­
beinstraße 60 eröffnen.
Ob Größe 34 oder 50+, in den gut gefüllten Regalen und Aus­
lagen der beiden Boutiquen finden sich perfekt abgestimmte 
Outfits in fühlbarer Qualität zu erschwinglichen Preisen. Die 
Auswahl reicht von Blusen, Shirts und Hosen bis hin zu Klei­
dern und Winterjacken. Passende Accessoires, wie Taschen, 
Tücher und Modeschmuck, machen das Angebot komplett. 
Ihre nicht nur bei Stammkunden begehrten Marken Steh­
mann, Modee und Steilmann stehen für eine passgenaue 
Mode, die trotz bequemen Tragekomforts Eleganz und Stil 
ausstrahlt. Dabei setzt Angelika Friedrich auch auf Designs 
holländischer und dänischer Modeschöpfer, wie 2­biz. Mehr­
mals im Jahr lässt sich die Modeliebhaberin auf großen Mes­
sen von den kommenden Trends inspirieren. „Ich bin immer 
auf der Suche nach Neuem“, erklärt sie. Tragbar, bezahlbar 
und modisch sind ihre Auswahlkriterien. In der kommenden 
Wintersaison sind es u. a. kuschelweiche Synthetikpelze, 
Lederapplikationen auf Shirts und Blusen sowie farbige Hosen, 
die bewundernde Blicke auf sich ziehen. Diejenigen, die 
noch auf der Suche nach dem stylischen Outfit für den Weih­
nachtsabend oder die Silvesterparty sind, finden bei Angelika 
Friedrich nicht nur eine reiche Auswahl, sondern auch eine 
fachgerechte und ausführliche Beratung. Eine Ausbildung als 
Farb­ und Stilberaterin lässt sie die Pluspunkte jeder Figur und 
Kleidergröße ihrer Kundinnen hervorheben und formvollendet 
in den Mittelpunkt rücken. Extra­Tipp vor Weihnachten: Ein 
Gutschein von Mode Blickfang unterm Weihnachtsbaum ist 
sicher eine super Idee!   (kk)
ELEGANZ KENNT KEINE GRÖSSE
Zweimal MODE BLICKFANG in Dresden-Striesen 
�  5% Rabatt auf Ihren Einkauf 
1
BACKEN MIT LEIDENSCHAFT
Süßer Kick bei Bäckerei & Café Uhlig in der Dresdner Südvorstadt
Stark für unsere Stadt
In unseren Produkten steckt 100 % regionale 
Energie von der DREWAG.
Mode Blickfang
Schandauer Str. 67 • 01277 Dresden
Holbeinstraße 60 • 01307 Dresden
Tel.: (0351) 31 43 79 99
www.modeblickfang.de
NUTZEN SIE JETZT  
DIE VORTEILE DER  
DREWAG-KUNDENKARTE
Die Rabatte der Kundenkarte sind nur vor Ort bei unseren Partnern einlösbar.  
Bitte zeigen Sie dabei vor dem Kauf Ihre DREWAG­Kundenkarte.HINWEIS:
Probieren Sie unseren leckeren 3er! Himbeer-
liner, Vanilliner und Uhligs Pfannkuchen.
Beim Kauf von 2 unserer Leckereien erhalten 
Sie die dritte gratis.
Gültig vom 15. Dezember 2014 bis 16.  Januar 2015
2+1
Obwohl Bäckermeister Rico Uhlig keineswegs aus einer lan­
gen Generation von Bäckern stammt, liegt ihm die Tradition 
des alten Handwerks sehr am Herzen. „Hier werden Sie keine 
Tiefkühlware finden!“ Mit Stolz verweist der 43­Jährige auf die 
35 Sorten Brot, mehr als 20 Sorten Brötchen und 45 verschie­
denen Kuchen und Torten, die abwechselnd in den Auslagen 
seiner Bäckerei mit Café an der Straßenecke des Nürnberger 
Eis zu finden sind. Als Schüler packte ihn während der Ferien­
arbeit die Leidenschaft für Gebackenes. Bereits damals war 
er sicher, sein Glück nur jenseits eines Großbetriebes 
finden zu können. Vor knapp zwölf Jahren machte 
der Bäckermeister am 22. Januar 2003 den Traum 
von der Selbstständigkeit wahr und übernahm mit 
seiner Frau Renita die über 90­jährige Traditions­
bäckerei Fröde. Mit dem Chef gehören inzwischen 
zehn Mitarbeiter zum Team zwischen Backstube 
und Verkaufstresen: vier Bäcker, eine Konditorin 
und vier Fachkräfte im Verkauf. Der ehema­
lige Ferienpraktikant ist 
inzwischen Obermeister 
der Bäckerinnung Dresden. 
Walnusskrüstchen, Nussbrot, belegte Brötchen und 
Croissants – die Auslagen des einladenden Bäcke­
reigeschäftes versprechen lukullische Genüsse. 
Hier finden nicht nur die Studenten des nahen 
Universitätsgeländes ihren herzhaften oder süßen 
Kick für zwischendurch. Auch die Mitarbeiter der umliegenden 
Ärztehäuser und Geschäfte gehören zur Stammkundschaft. Im 
kleinen hauseigenen Café kann das verführerisch duftende 
Stück Eierschecke auch gleich bei einem Milchkaffee genossen 
werden. „Unsere Eierschecke ist das Nonplusultra“, versichert 
der Chef. Winterlicher Publikumsrenner ist außerdem Rico 
Uhligs Mohnstriezel. 
Der Familienbetrieb bezieht von Anfang an Erdgas und Energie 
von der DREWAG. Auch nach der umfassenden Modernisierung, 
bei der vor sechs Jahren ein neuer, effizienterer Backofen 
installiert wurde, gehören die Energieausgaben zu den großen 
Haushaltsposten der Bäckerei. Rund 81.000 kWh Strom und 
111.000 kWh Gas fallen pro Jahr an. „Die beständige Preispo­
litik und der verlässliche Kundenservice der DREWAG sind für 





KraftWerk – Dresdner Energie-Museum 
Öffnungszeiten:  Mi. 10.00–17.00 Uhr, 
Nov. – März: Sa. 13.00–17.00 Uhr oder auf 
Anfrage unter Telefon (03 51) 8 60 41 80
E ENTSTÖRDIENSTE 
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20. Januar 2015
3. Februar 2015, jeweils 16.00 Uhr*
Rundgang im Gasturbinen-Heizkraftwerk  
Ort:  GT­HKW, Nossener Brücke, 
Oederaner Straße 21, 01159 Dresden
Info: Mindestalter 14 Jahre, festes Schuhwerk
Das nächste DREWAG-Kunden magazin 
erscheint am 14. Februar 2015.
   Energiespartipps helfen haushalten
   aktuelle Berichterstattungen zu  
unseren DREWAG-Events 
   Gewinnspielaktionen






   die nonstopTV-Sendung aktuell  
auf YouTube sehen
   großes Kino für Azubis: alle  
Ausbildungsberufe vorgestellt
   DREWAG-Werke, Reportagen  
und Energieberatung
www.drewag.de/tv
DREWAG – Social Media 



















































Gewinnen Sie einen DREWAG-Räuchermann
auf www.drewag.de/facebook
IMPRESSUM
bis 21. Februar 2015  
Ausstellung „Teddy möchte reisen“  
von Lutz Reike
Ort:  DREWAG­Treff
10. Januar 2015, 10.00–18.00 Uhr 
DREWAG ON ICE
Thema:  Spiel und Spaß für die ganze Familie 
­ Eintritt frei ­
Ort: EnergieVerbund Arena, Magdeburger Str.10
14. Januar 2015, 18.00 Uhr* 
Thermografie-Paket und Heizspar-Check  
der DREWAG vorgestellt
Referenten:  Jörg Pohlhaus, Fa. delta 
Axel Pietzsch, DREWAG
Ort:  DREWAG­Treff Veranstaltungsraum
17. Januar 2015, 13.30–23.30 Uhr 
DREWAG-Kinotag
Info:  Eintritt mit DREWAG­Kundenkarte  
3,00 EUR günstiger
Ort:  UFA Kristallpalast, St. Petersburger Str. 24
20. Januar 2015, 18.00 Uhr* 
Energiedialog des Lokale Agenda 21 für Dresden e. V.
Thema:  Lithium­Ionen­Batteriezellen ­ Energiespeicher 
der Zukunft
Referent:  Dr. Andreas Rückemann,  
LI­TEC BATTERY GMBH
Ort:  DREWAG­Treff, Veranstaltungsraum
VERANSTALTUNGSTIPPS JANUAR













Wir wünschen Ihnen eine frohe Weihnachtszeit 
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